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Johann Janzen von Hochfeld 
hatte das Unglück, ſeine Dreſchmaſchine 
durch Feuer zu verlieren. 


— Gerhard Braun von Burwalde 
find unlängft vier Weizen-Stöde von 
böfer Hand während der Nacht in 
Brand geſteckt worden und verbrannt. 


— Reter Did in Blumftein wurde 
von einem harten Schidlalsichlage be= 
troffen. Franz Peters hatte das Aus- 
drefchen feines Getreides übernommen. 
Arbeit war eben im beiten 
Gange. Da verfpürten die Arbeiter auf 
einem Haufen eine unbehaglich wer- 
dende Hite, ohne deren Urſprung zu 
errathen. Plöglih wurden fie durch 
überall hervorbrechende Flammen ge= 
zwungen, ihre Berfon von dem jich mit 
Mindeseile verbreitenden Clement in 
Sicherheit zu bringen. Sie jprangen 
auf den Dreichfaiten und über denjel- 
ben a auf den zweiten Haufen. 
An ein Löſchen war gar nicht zu denken. 
Der Maſchiniſt wandte die Mafchine 
und fein Bruder wagte ſich zwilchen die 
Haufen, um den Raften anzufoppeln, 
wobei er mit veriengter Haut wegfan. 
Beide Haufen verbrannten; glücklicher— 
weiſe jtanden dielelben iſolirt, troßdem 
gingen ungefähr 250 Buſhel Weizen 
verloren. Der Dreſchkaſten hat nur fein 
Hübjches Aeußere verändert und die 
Farbe verfohlten Holzes angenommen. 
Das Feuer entitand durch Funfen aus 
dem Schornftein. — [„Nowit.“] 


Die 


— —— — > 


Ein Sonntagfchulwerf. 

Seit dem Juni arbeite ic in Minne— 
fota in der Sonntagihul-Miffion. Ach 
möchte durch die I. „Rundſchau“ ſowohl 
die Lefer in Minnejota, al3 aud in 
den anderen Staaten davon in Kennt— 
niß ſetzen, wie dieje Arbeit gethan wird. 

Vor etwa fieben Jahren erwedte der 
liebe Gott einen Wann namens D. C. 
Holmes in Worthington, Minnejota, 
damals ein Farmer und noch ein jun= 
ger Mann. Bon Kindheit an hatte die= 
fer Holmes eine bejondere Gabe Ein- 
fluß zu üben. — Als er fich zum Herrn 
betehrte, gab er alle feine Gaben, alle 
Kräfte und feine Zeit dem Herrn. Er 
arbeitete zwei Jahre allein. Mit einem 
Pferd und Kleinen Wagen fuhr er in 
ſechs Gounties in Minnefota herum 
und fuchte die Kinder, die alten und 
jungen Leute auf, um fie zum Herrn 
Jeſu zu befehren. Viel Widerjprechen 
und große Selbjtverleugnung mußte 
der junge Mann entgegen nehmen. 
Aber die Liebe Jeſu Ehrifti war in fol- 
chem Maße ausgegogen in fein Herz, 
daß er ungefcheut in die Schänken ging, 
dort Bibelſprüche austheilte — große 
Sprüche mit grellen Farben an die 
Wand hängte und den Leuten ihr Ver— 
derben und ihren großen Verluſt für die 
Ewigfeit Har machte. Wo die Ameri- 
faner in Luſtbarkeit und Vergnügen 
fih befanden auf den befannten 
Zänzen der fogenannten Vornehmen 
wußte diefer Kleine Holmes fih auch 
mitunter hinein zu drängen und dort 
mit Begeifterung den Leuten ihre 
Sünde—die Triebe zum Tanz mit grel» 
fer Farbe vor die Augen zu malen. Wo 
Zwei oder Drei beim Kartenſpiel ſaßen, 
warf er mit den Worten: „Ihr Mäns 
ner, erlaubt mir, ich jpiele mit“ eine 
Karte mit in großen Buchſtaben ge- 
drudten Bibelfprühen — ‚Die Sünde ift 
der Leute Verderben“ oder „Sitzet nicht, 
mo die Spötter fißen“ u. |. w. — plöß- 
lich unter die Spieltarten, und der Herr 
fegnete diefe Arbeit des I. Bruders, 
daß viele Sünder die Bahn der Sün- 
den verließen und fich zu Gott befehr- 


Nach zweijähriger Arbeit gab der I. 
Herr einen liebevollen jungen Mann 
namens %. U. Graves diefem Bruder 
zur Seite, welchen der Herr von einer 
ſchweren Krankheit (Fallſucht) geſund 
gemacht, durch Glauben und Gebet. 
Diefer I. Bruder Graves, ungeſchult, 
ein armer Knabe, eine arme Waife, 
hatte in feiner troftlofen Lage, als alle 
menkhliche Hilfe nußlos war, ſich im 
völligen Glauben an den Herrn gean= 
fert, der machte ihn völlig gefund, ſo— 
wohl am Leibe al3 an der Seele — und 
der I. Gott hatte nun zwei ſehr verjchie= 
dene Arbeiter im Felde. 
D. E. Holmes mit der erjchütternden 
Sprache vom Ernite Gottes nicht bewe— 
gen konnte, bewog oft diejer liebe ein- 
fache Bruder Grades mit wenigen Wor— 
ten in größter Milde, wenn er von der 
Liebe Gottes ſprach, oder wenn er in 
liebevoller Weiſe ein Lied ſang. Da 
der Herr ihn bejonders im Singen be= 
gabt, ging er eine furze Zeit zu dem 
großen Gvangeliften Moody in Die 
Schule. Da fang er, da lernte er, da 
jpielte er in den VBerfammlungen eine 
tleine Orgel und der I. Gott rüſtete 
diefen jungen Mann fo aus, daß er 
nicht nur fingen und ſpielen konnte zur 
Ehre Gottes, fondern auch ſchöne Me— 
(odien für die Pſalmen und auch jchöne, 
ſehr anfprechende Lieder dichtete. Kurz, 
der Herr jegnete die Arbeit fo, daß jelbit 
der Diſtrictrichter U. D. Berkins, 
ein reicher, berühmter Mann in Wins 
dom, durch diefe Männer zum Herrn 
befehrt wurde, und anfing als Sonn: 
tagichullehrer zu arbeiten. 

Der liebe Gott zeigte diefem Richter 
aber bald, daß es fich nicht zieme als 
Kind Gottes auf der Nichterbank zu 
figen und das Volk zu richten, und tie 
Levi der Zöllner verlieh er die Stellung 
als Nichter: die Stellung mit einem 
jährlichen Gehalt von 3000; die 
Stellung von Ehre, wonach jo mancher 
Menſch ringen würde; übergab Sich 
mit Allem was er hatte — Gaben, Ta= 
fenten und Gut — dem Dienjte des 
Herrn. Er ift gegenwärtig Superin- 
tendent Ddiefer Million im Staate 
Minnejota. Es rührt mein Herz jedes 
Mal, wenn ich diefen Mann in aller 
GEinfalt auftreten jehe und ein jo war— 
mes Zeugniß für Jelum ablegen höre. 
— Durch die Führung meines l. himm— 
liſchen Vaters, meines I. Heilandes, 
darf auch ich feit Juni im Dienite die= 
fer Million ftehen, und ein Mann na= 
mens Henry Bed in Jackſon Co. tritt 
diefen Dienft mit diefem Tage an, Br. 
G. ©. Bordwell ebenfalle, und ein 
Norweger, Bruder Tobias Anſon, ar- 
beitet unter Schweden, Dünen und 
Norwegern. — Wir haben alfo jechs 
Gounties im 3. Sonntagihul-Dijtrict, 
auch ſechs Arbeiter oder Miffionare, 
nämlich: D. C. Holmes, F. U. Gra— 
ves, John Harms, 


— Was Br. 


Henry Beck, E. S 
Bordwell und T. Anſon. 

Hier in der Stadt Jackſon hatten 
wir am 16., 17. und 18. Convention, 
erjtlich in der Methodijten Kirche —aber 
der Raum wurde viel zu Hein. Wir er- 
hielten vom Eigenthümer des Opern- 
haufes dann die Erlaubniß für Sonn— 
tag das Opernhaus einzunehmen — 
und da, von der Stelle aus, wo jonjt 
Theatervorftellungen ftattfinden, ſtan— 
den wir alle jechs Miffionare mit un— 
jerem lieben Feldherrn Br. A. D. Per: 
fins an der Spitze und verfündigten in 
englifcher, deutſcher und ſchwediſcher 
Sprade das Wort vom Kreuz —ſowohl 
redend wie fingend. — Br. Graves 
hatte aus der Tiefe feines Herzens ein 
Lied zu diefem Feſte gedichtet, im Eng— 
liſchen. 

Schulter an Schulter ſtanden wir da 
und ſangen dies herzliche Lied, eine 
Einladung, mit betendem Herzen, 
Freitag Abend zum erſten Mal. Und 
in der ganzen Umgegend wurde das 
Gerücht verbreitet von der ſingenden 
Einladung und der Herr brachte von 





ten. 


Gaſſen und Straßen aus allerlei Bolt 
und Spraden Menjchenkinder zufam- 
men und gab uns Sonntags in drei 
Verſammlungen einen großen Segen. 
Und als wir jehlieglich wieder im Chor 
langen: 

Praise the Lord for full salvation, 

Praise the Lord, there still is room; 

Praise him every tribe and nation: 

Whosoever will may come. 

Ihmolzen die Herzen der Gotteskin- 
der für Jeſum und Sünder wurden er- 
wet. In der Sammlung am Abend 
famen $300 Miflionsgeld zufammen, 
wofür ein Miffionar für Jadlon Co. 
angeltellt wurde, nämlich Br. Bed. 
Perkins theilte der Verfammlung 
mit, wie er kürzlich Geld gebraucht Hatte 
für des Herrn Neichsfache und gerade 
feins da war in der Staatscaſſe. Er 
und Br. Holmes hielten in einer großen 
Stadt gerade Straßenpredigten. Weißt 
du, Lieber Leſer, was das iſt? In der 
Galle wo Schänte an Schänfe fteht, wo 
jolche Yeute zufanımen ftrömen in gro— 
hen Städten, die die Gotteshäufer nie 
bejuchen, da jtellt diefer Liebe Bruder 
Berfins mit Br. Holmes fi bin und 
predigen Jelum Chriftum unter Spott 
und Hohn, unter Flüchen und Verwün— 
ihungen des roheiten Pöbels. Da it 
dann auch oft noch unter den Armen 
mit Gaben zu helfen. Berfins 
theilte uns unter Thränen mit, dab 
von einem Mennoniten in Minneſota 
gerade damals ein Brief fam, mit ein: 
liegenden $100, zwei Berfonen Ichidten 
je 850 zu einer fo paſſenden Zeit. 
Glaube wurde vom Neuen gejtärkt'im 
Werke des Herrn, jo wie der Jünger 
Glaube, aus Waſſer Wein 
machte. 

Es giebt viel 
Dem Herrn ſei 
williges Herz hat, kann theil nehmen 
an dieſer großen Arbeit. Der Lohn 
heißt ſchon bier in der Zeit „Selig— 
feit“. Dort heißt er nach) dem Aus— 
ſpruch Bauli „Krone“. 

Mit geitärktem Herzen, unter Gebet 
und Segenswünfchen, jchieden wir heute 
von einander, ein jeder nad) feinem 
Diftriet zur Arbeit. 

Sohn Harms, Jackſon, Minn., 
deuticher Mifjionar der Sonntagichul- 
Aſſociation des 3. Sonntagſchul-Di— 

ftricts in Minneſota. 


— — — 


Br. 


Br. 


Sein 


als Jeſus 
zu thun für Jeſum. 


Dank, Jeder der ein 


Aus 5. R. Doth’s Reijebericht. 


Mir entnehmen dem „Ehriftl. Bun— 
desbote” nachſtehende Auszüge aus den 
Neijefkizzen des Miffionars H. R. Voth: 

Dampfer „Singapore,“ (auf ] 
dem Mittelländiichen Meer), 
am 16. Juli 1892. 

8. Talitha Kumi. Diejem mus 
jterhaft eingerichteten Mädchenwaiſen— 
haus der Kaiſerwerther Diaconifjen 
fonnte ich nur einen kurzen Beſuch ab» 
ftatten. Eine Schwefter nahm uns durch 
das ganze Haus, und von dem was id) 
dort jah und font über die Anjtalt dort 
hörte, muß ich ſchließen, daß dort jehr 
tüchtige Arbeit fürs Reich Gottes ge— 
than wird. — Allerdings dürfen auch 
hier, wie auch in den andern chriftlichen 
Anftalten, nur Ghriftentinder aufge- 
nommen werden, da die Regierung die 
Aufnahme von Mohamedanern jtrenge 
verboten hat. — Es befinden fich in der 
Anſtalt, wenn ich nicht irre, etwa 130 
Mädchen. 

9. „Jeſushilfe“. Diefes Aſyl 
für Ausfäßige befindet fich in der Nähe 
der Tempelcolonie. Der freundliche 
Vorfteher zeigte mir das ganze Haus 
und eine Anzahl Krante, dei denen ih 
die fchredlihe Krankheit, den Ausſatz, 
in den verfchiedenen Stadien beobachten 
fonnte. Bei dem einen fingen eben die 
Augenbrauen an auszufallen (das erite 
Zeichen der Krankheit); bei Andern 
fehlten ſchon ganze Theile an Händen 
und Füßen. Es iſt das aud) eine jelbit- 
verleugnende Arbeit, welche der wadere 





hinter den Zäunen und Heden, don den 


Vorfteher, feine Frau und ihre Gehül- 





fen an diefen Nermiten der Menſchheit 
tun, und wenn Semand nicht recht 
weiß wohin er feine Gabe fürs Neich 
Gottes fenden foll, jo jende er fie für 
die Ausſätzigen in PBaläftina. 

10. Das Syriſche (Schneller: 
Ihe) Waifenhaus, hoch und jchön 
gelegen, etwa zwei Meilen außerhalb 
der Stadtmauer; dieſe Anſtalt iſt nicht 
nur Schule, ſondern hat auch verichie= 
dene Werkftätten und ſogar eine Drus 
derei. Gegenwärtig befinden ſich in 
derfelben nahe an 150 Kinder, meiltens 
Knaben. — Da ich felbit feit einer Reihe 
von Jahren unter den Andianern mehr 
oder weniger mit Koftichulen zu thun 
gehabt, jo war ich natürlich dem alten 
Napa Schneller ſehr dankbar, dab er 
\ich fo viel Mühe gab, mir, To viel dies 
in der kurzen Zeit möglich, die Einriche 
tung der Anjtalt zu zeigen. Er führte 
mich durch) mehrere Schulzimmer, in 
denen theils arabiich, theils deutich un: 
terrichtet wurde; durch die Tijchlerz, 
Schmiede-, Töpfer-Werkitätte, Drucke— 
rei, den Saal wo Blinde Matten, Körbe 
und dergl. flechten, durch die Schlaf 
immer, Ehzimmer und durch jonftige 
Theile des Haufes. Ueberall wurde 
fleißig gelernt und gearbeitet, und über: 
all wurde man von den Kindern mit 
einem freundlichen „Grüß Gott“ be: 
grüßt. Die meiſten der Kinder waren 
draußen mit Steinebrechen und dergl. 
beichaftigt, da man eben daran war, die 
ſteinerne Umfaſſungsmauer zuerneuern. 

Da wir bis Mittag nicht fertig wur 
den, To folgte ich der freundlichen Ein 
(adung des Hausvaters Schneller und 
blieb zu Mittag. Das Tiichgebet wurde 
deutich geiprodhen. Nach dem Eſſen 
las der Hausvater nod etwas arabiſch 
und ftellte hie und da eine Frage an 
die Kinder in deutich, die fie deutſch 
beantworteten. — Auffallend iſt es dem 
Fremdling, daß die Knaben beim Efjen 
ihre Kappen aufbehalten. — Nachmit— 
tags machte mich Papa Schneller auch 
noch mit feinem Sohne, dem Inſpector 
der Anftalt, befannt. Aus den Ge— 
ſprächen, die ich namentlich mit dem al— 
ten ergrauten Hausvater Schneller 
hatte, jah ich jehr bald, daß man in 
diefer Anftalt doch in mancher Bezie- 
hung mit denjelben Schwierigkeiten 
zu fämpfen hat, mit denen wir in une 
ferer Arbeit unter den Indianern zu 
fümpfen haben. Der Anftalt hier noch 
etwa ein „gutes Zeugniß“ zu geben, 
hieße ja Waller ins Meer tragen, in: 
dem das don Andern, die beijere Gele— 
genheit hatten, dieſelbe gründlich zu 
prüfen, als ich fie hatte, ſchon mehr als 
zur Genüge geichehen. Und weni der 
Hausvdater mir jagte, daß fie jedes Jahr 
bei 100 Anmeldungen hätten, während 
fie nur 15—20 berüdjichtigen könnten, 
fo ijt das aber auch) ein Zeugniß, und 
zwar ein folches, das manche Angriffe 
und Verdädtigungen, an denen es dem 
Syr. Wailenhaus auch nicht fehlt, auf: 
wiegt. — Allerdings ſieht der Beſucher 
in folchen Inſtituten auch) hie und da 
etwas das ihm vielleicht nicht gerade ge= 
fällt, wenigjtens auffällt. So wollte 
es mir 3. B., trogdem aud in uns 
fern Miſſionsſchulen die Koft recht ein— 
fach ift, doch ſcheinen, als ob jie hier 
denn doc faſt zu einfach jei, To daß ich 
doch faſt nicht begreifen kann wie die 
Kinder dabei beitehen können. Ferner 
fam es mir etwas hart vor, daß die 
Kinder nad) dem Mittageilen ſchon nad 
einer Fitündigen Pauſe wieder an die 
recht jchwere Arbeit mußten, da es doch 
fo furdhtbar heiß war; und wer mit 
ähnlichen Anjtalten in Amerika befannt 
geworden, dem könnte vielleicht der Ge— 
danfe kommen, dab das Waijenhaus 
auf dem Gebiet der Reinlichkeit nicht 
gut concurriren könnte. —Xber der tie= 
fer Blidende, findet für manches eine 
Erklärung, und dem Fremdling, der 
eine ſolche nicht ſofort finden kann, fteht 
es nicht zu zu urtheilen, auch über 
das nicht, was jich feinen Begriffen 
nicht jofort anpafjen will.— 





11. Die Königsgräber, die 
Gräber der Richter und mancde 
andere Gräber und Grabgewölbe, die 
jich in der Nähe von Jeruſalem befin 
den und in denen wir zum Theil beim 
Kerzenlicht herumgeflettert find, kann 
ih nur im VBorbeigehen erwähnen.- 
Sie find höchſt intereflant. Man kriecht 
in eine Höhle und dann geht es aus 
derfelben durch eine Keine Deffnung in 
eine andere hinein mit verfchiedenen 
Srabfammern, und dann wieder in 
eine andere u. |. w. Hie und da be— 
fanden ſich noch die Steine, mit denen 
die Deffnung zugemacht geweien. Es 
ift überhaupt merkwürdig, wie das Yand 
jo voll Höhlen, Gräbern und Gijternen 
2c. ilt. 

12. Die großen Steinbrüde 
unter der Stadt find im höchſten Grade 
interellant. Diejelben bejtehen aus ei— 
ner Anzahl größerer und kleinerer Höh- 
len und Stollen. Der Eingang beiteht 
gegenwärtig aus einer Kleinen Thür 
die geichloifen wird. Man muß beim 
Belihtigen der Steinbrüche natürlich 
mit Licht verjehen fein. Hier glaubt 
man, habe man die Steine zum Tem— 
pelbau gebrochen und zugerichtet. Der 
Stein ilt fo weit; wie die weißeſte Kreide 
und auch jo rein, d. h., mit feinem 
dunkeln Beitandtheile vermilcht. Da 
man um den Tempelplaß herum folche 
Steinüberrefte gefunden; da Joſephus 
jagt, der Tempel habe ausgelehen wie 
ein Schneeberg und da ferner man bis 
jegt nirgends ſonſt in Paläſting ſolchen 
Stein gefunden, jo ſchließt man mit 
ziemlich qutem Grund, daß die Steine 
zum Tempel hier gebrochen worden. 
An vielen Stellen fann man noch jehen 
wie man zuerjt Spalten in den Stein 
gehadt, und dann mit Heilen die Steine 
(osgetrieben. An einer Stelle zählten 
wir für einen Stein die Spuren von 
10 Keilen. Auch die Kleinen Niſchen, in 
denen die Yampen geitanden, fann man 
noch an manchen Stellen jehen. Die 
größte Höhle ijt etwa 100x190 Fuß 
groß und alles weilt darauf hin, daß 
hier die Steine bearbeitet worden find. 

13. Das „neue Jerufalem“. 
Mit diefer Bezeihnung iſt die neue 
Stadt gemeint, welche ſich vom Jaffa— 
thor aus bereits recht weit hinaus aus- 
breitet. Es ijt ganz großartig was 
dort gebaut wird. Auf einem Baus 
plag allein zählten wir 50 Arbeiter. 
Da entitehen Anftalten, Hojfpitäler, 
Hotels, Villen und Taufende von Pri— 
vatwohnungen. HR. Voth. 


Derfchiedenes a aus Rußland. 


ie 


Mit einer neuen amerikanischen 
Getreideſpende ift, wie der „Riſhski 
Weſtn.“ mittheilt, vor einigen Wochen 
der englische Niefendampfer „Toledo“ 
(Bapitän Bearparf) von Hull via New— 
caftle in Niga eingetroffen. Einen 
Theil jeiner Ladung bildet wiederum 
eine amerikaniſche Spende für die noth— 
leidenden Gouvernements, die aus 382 
Sad Getreide und Mehl und aus 8 
Süden mit Bohnen beiteht. 


— Bezüglid) der Zahl der Kindes- 
mörderinnen nimmt Lodz, wie dem 
„Rig. Tgbl.“ aus Lodz gejchrieben 
wird, in der ruffiichen Griminalftatiftit 
wohl die erite Stelle ein; es vergeht 
felten ein Tag, wo nicht auf der einen 
oder anderen Straße die Leiche eines 
neugeborenen Kindes mit allen Anzei— 
hen eines gewaltfamen Todes gefunden 
wird. In der vergangenen Woche wur— 
den wieder 11 Kinderleichen gefunden 
und nur in drei Fällen find die ſchuldi— 
digen Mütter entdedt und zur Verant- 
wortung gezogen. Nach den officiellen 
Daten liefert Lodz jährlich gegen 800 
Ammen, von denen wohl ein großer 
Procentſatz fi der Kinder auf gewalt- 
famem Wege entledigt hat. 

— Aus Helfingfors, dem Hauptorte 
de3 zu Rußland gehörigen Finnland, im 


les des Reiches, wird über den dortigen 
Nothitand von einer Diaconiffin, welche 
ih im Winter dorthin um Hilfe 
bei dem dort herrjchenden Nothitand zu 
leiften, Folgendes geichrieben: „Ich 
habe Bauernhöfe gejehen, in welchen 
wochenlang die einzige Speiſe aus Rin— 
denmebl und Milch beitand. Manches 
Weib hat fich in der Suppenanjtalt mit 
der Bitte eingefunden, etwas Mehl zu 
befommen, um ihren Mann bei deſſen 
Arbeit im Walde mit beſſerer Speife 
als reinem Nindenbrot veriehen zu kön— 
nen. Dank der Milch find die Leute 
noch am Leben, aber man sieht oft 
ftarfe Männer vor Schwäche und Mat- 
tigkeit taumeln. Jedoch hat, jo weit 
man weiß, Niemand im Winter den 
Hungertod erlitten. ber, wir gehen 
einem noch fchwereren Hungerjahre ent= 
gegen!“ 


begab, 


Ein Gefuch der Kijewer Kreisver— 
ſammlung der Yandwirthe betreffs Ver— 
minderung der Feiertage, welche be= 
kanntlich in Rußland ſehr zahlreich find, 
hat feine Berüsfihtigung gefunden. 
Der „Ruf. Shiſ.“ zufolge fand der 
heilige Synod es für unmöglich, diefem 
Gefuche zu willfahren. Der heilige 
Synod begründet feinen Beſcheid da= 
duch, daß er ſelbſt Maßregeln zur Ver— 
hütung von Gelagen, Saufereien und 
Faulheit getroffen, ſowie auch das 
Feiern der Tage, welche mit einem 
überlebten heidniſchen Gultus verbuns 
den find, verboten habe. Andererjeitz 
würde aber eine VBermindung der Feier: 
tage, welche der oder jener heiligen Be— 
gebenheit oder zum Andenten an Hei— 
(ige geweiht find, in feinem Falle im 
Intereſſe der Geiftlichteit fein, da ſolche 
Maßregeln nur zur Erſchütterung be= 
fannter religiöfer Grundlagen, welche 
in der gegenwärtigen, fchwachreligiöfen 
Zeit, geſchätzt und fehr ftart bejchügt 
werden follten, führen. 


— Zum Zwede des Ankaufs von 
Pferden für die Bauern des Nothſtands— 
gebietes waren von dem unter der Lei— 
tung des Thronfolgers ftehenden Hilfs- 
committee 1,800,000 Rbl. bejtimmt 
und dafür 42,000 Pferde gekauft wor— 
den, die je nach dem Nothitande unter 
die Nothitandsgouvernements vertheilt 
wurden, jo daß die höchſte Zahl, 6348 
Pferde, auf das Gouvernement Sſa— 
mara, die Heinfte, 502 Pferde, auf das 
Gouvernement Orel kommt. Der 
Durchſchnittspreis pro Pferd ftellt ſich 


-|mit den Transportfoften auf 39 Rbl., 


wogegen die Bauern für die 8920 
Pferde, welche rechtzeitig für die Frühe 
jahrsarbeiten eintrafen, durchgängig 
25 Nbl., für die übrigen aber 15 Rbl. 
pro Kopf zu zahlen haben. Bei Zah— 
lungsunfähigkeit ift ihnen die Zahlung 
als Schuld in Rechnung geftellt worden. 
Der Ankauf hat größtentheils in den 
transfaspifchen Gebieten ftattgefunden, 
ijt jedoch in Folge des ftrengen Winters 
und außergewöhnlich jpäten Frübjahrs, 
jowie in Folge der unerhört jtarten 
Verlufte an Rindvieh und Pferden in 
jenen Gebieten mit großen Schwierig- 
feiten verfnüpft gewejen. Die nothlei= 
denden Bauern haben die MWohlthat 
mit tiefiter Dankbarkeit als Zeichen be= 
fonderer Gnade entgegengenommen. 


— Vier - Wochen u umfonit. Man lefe 
die Notiz auf der 3. Seite, 1. Spalte. 
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— 
Im Herbſt. 
O Herbſt, du Abendſtunde 
Des Jahres, ſo ernſt und mild, 
Du ſtellſt mir vor die Seele 
Ein ſchönes Lebensbild 
Es haben dich verlaſſen 
Die Vögel mit Sang und Luſt: 
So fliehen die hohen Gedanken 
Der jugendlichen Bruſt. 
Du prangſt nicht in dem bunten 
Und glänzenden Blüthenkleid: 
So ſchwinden die glänzenden Träume 
Der flüchtigen Jugendzeit. 
Nicht Blüthen und nicht Schatten 
Der Wandrer bei dir jucht, 
Nur eine ftärfende Friiche 
Und eine erquicende Frucht. 
So wie ein flares Auge, 
Das endlich ſich ausgeweint, 
In tiefer Bläue der Himmel 
Mir Lächelnd entgegenicheint. 
Belebend doc) nicht veriengend, 
Wie Lieb’ ohne Leidenichaft, 
Sendet herab deine Sonne 
Nicht Gluth, nur Wärme und Kraft. 
D Herbit, du Abenditunde 
Des Jahres, jo ernſt und mild, 
Werde du meines Lebens 
Tiefbedeutiames Bild! 
C. J. P. Spitta. 


Chriſtoph Columbus und die 
Entdeckung Amerikas. 


Auf den 12. October d. J. (oder 
wenn man die durch Einführung des 
gregorianiſchen Kalenders vorgenom— 
mene Zeitverſchiebung in Betracht zieht, 
auf den 21. October) fällt die 400. 
Wiederkehr des Tages der Entdeckung 
der neuen Welt. Dieſer Tag wird nicht 


Aus dieſem Buche ſchöpfte er die Ue— 
berzeugung, daß der Ocean zwiſchen 
der Weſtküſte Spaniens und der Oſt— 
füfte Indiens nur jehr ſchmal fei, jo 
daß man mit günftigem Winde in we— 
nigen Tagen hinüberjegeln könne; aus 
ihm erfuhr er, daß das Paradies auf 
einem Berge im fernen Oſten liege, und 
viele andere Dinge, die er auf feinen 
jpäteren Fahrten entdedt zu haben 
glaubte. 

In Liſſabon erhielt er auch Kunde 
von dem Plane und der Harte, welche 
Toscanelli dem König Alfons V. von 
Portugal gefandt hatte. ALS fach näm— 
lic) die Bortugiefen mit ihren Fahrten 
die Hüfte von Afrika entlang abmühten, 
den Seeweg nad) Indien zu finden, gab 
ihnen, ſchon 1474, der Florentiner Arzt 
TIoscanelli den guten Nath, die Weit: 
fahrt zu verfuchen und entwarf dazu 
eine Karte und einen Plan; die Portu— 
giefen gingen indeß auf die Vorſchläge 
nicht ein. 

Golumbus wandte fich brieflih an 
Toscanelli mit der Bitte um die See= 
farte, die auch bereitwilligit ſammt 
dem Neifeplane zugeſchickt wurde, und 
während feiner ganzen erjten Reife tft 
Columbus lediglich den Angaben Tos— 
canellis gefolgt. 

Es war um das Jahr 1483, daß Go- 
(umbus zuerjt mit feinem Plan an dem 
portugieliichen Königshof hervortrat, 


um die Unterftügung des damaligen 


Herrichers, Johann II., zu einer Expe— 
dition zu erlangen. Indeß er fand 
dort fein Gehör und fo ging er nad 
Spanien, wo er don vorneherein eine 





nur in Amerika, namentlich) durch Ein— 
mweihung der columbijchen Weltausitels 
lung in Chicago, jondern auch von den | 
verihiedenen Völkern Europas feſtlich 
begangen werden, weshalb es anges 
bracht erfcheint, auf die Gefchichte der 
Entdeckung der neuen Welt und auf 
ihren Entdeder einen Kleinen Rüdblid | 
zu werfen. 
Chriſtoph Columbus wurde in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1446 oder 
im Frühjahr 1447 als Sohn des Woll- 
webers Domenico Colombo höchſt wahr- 
ſcheinlich in Genua, und zwar in der 
Vorſtadt vor der Porta San Andrea, 
geboren, wo der Vater ein Haus ſein 
eigen nannte, das freilich im Lauf der | 
Sahre durch) ein anderes Gebäude er⸗ 
ſetzt wurde, deſſen Lage aber über allen 
Zweifel feſtgeſtellt werden konnte, ſo daß 
der Rath von Genua dasſelbe im Jahre 
1887 für 31,500 Lire erwarb und mit 
einer Inſchrift verfehen ließ, die es als 
das väterliche Heim des Columbus be= 
zeichnet. Außer der Wollweberei befaßte 
fi) der Vater des Entdeders noch mit 
Handelsgeihäften, in denen er aber fein 
Glück hatte, jo daß er ſchließlich ver- 
armte. Der junge Chriftoph betrieb 
Das Gewerbe des Vaters, wobei er in= 
defien frühzeitig Seereifen unternahm, 
um Weingeſchäfte zu machen. 
Am Jahre 1477 fam Domenico Co— 
lombo in feinen Verhältniſſen derart 
zurüd, daß er Hab und Gut verkaufen 
mußte. Diejer Umftand veranlafte den 
Sohn, der damals dreißig Jahre alt 
war, die Heimath gänzlich zu verlafien, 
und da um jene Zeit Portugal eine 
große Anziehungskraft auf junge unter- 
nehmende Ausländer ausübte, jo folgte 
Chriſtoph Columbus dem Zuge der Zeit 
und ging nad) Liffabon. Hier gewann 
er das Herz eines Edelfräuleins namens 
Philippa Pereftrello, das er heirathete. 
Durch dieje Heirath fam Columbus in 
Die engiten Beziehungen zu den portu= 
giefiihen Goloniften und Seefahrern, 
mit ihnen unternahm er Seereifen nad) 
Guinea im Süden und nad) England 
im Norden. Er lernte den Ocean ken— 
nen. Aus dem Munde der portugiefi- 
ſchen Goloniften und Seefahrer vernahm 
er auch zuerjt die dunfeln Nachrichten, 
Die über die unbefannten Inſeln und 
Länder jenfeits des Atlantifchen Oceans 
verbreitet wurden, über die indiſchen 
Pflanzen und Bäume, welche das Meer 
an die Ufer der Azoren bradte. In 
Lifjabon, dem Site aller hervorragen- 
den Kosmographen, der Werkſtätte, in 
welcher Entpefungspläne ausgearbeitet 
wurden, lernte er die Bedeutung In— 
Diens fennen und ſah, daß die Entdeder- 
laufbahn Ruhm, Gewinn und Anjehen 
bringen fünne. Sein Ehrgeiz erwadte; 
er begann, die Geographie oder, wie 
man die Wiſſenſchaft damals nannte, | 
die „KRosmographie“ zu jtudiren. Vor 
Allem feſſelte ihn das im Jahre 1410 
erjchienene Werk Pierre d'Aillys Imaro 





mundi, d. 9. „ 


beflere Aufnahme erfuhr. Bevor man 
aber Schiffe für Entdefungsreifen aus- 
rüftete, wollte man zuerſt die Beendi: 
gung des gerade tobenden Maurenkrie— 
ges abwarten, und jo begann für Go- 
(umbus eine lange Prüfungszeit des 
Harrens und der Ungewißheit. Dar: 
über verlor Columbus ſchließlich die Ge— 
duld. Er hatte fein 45. Lebensjahr er— 
reicht; wenn er noch länger zögerte, ver— 
zehrte ich feine Lebenskraft, ehe er an 
der Schwelle der Ausführung jtand. 
Schweren Herzens entichloß er ich, in 
Frankreich perfönlich für jeine Ideen zu 
wirken, und dem Lande Spanien den 
Rüden zu fehren. Es war auf dem 
Wege nah) Huelva am Rio Tinto, wo 
er fich einfchiffen wollte, als er das alte 
Klofter la Nabida erreichte und an der 
Pforte für fih und feinen Sohn Diego 
um eine Erfriichung bat. Dort wandte 
jih fein Geſchick. Der Prior des Klo— 
fters, Juan Perez, der Beichtvater der 
Königin, nahın fich feiner an, und als 
Columbus fich zu erkennen gegeben und 
unverhohlen feine Abficht kundgethan 
hatte, das Land zu verlaſſen, das ihn 
um fieben Jahre feines Lebens betrogen 
hatte, da wußte der Prior ihn feitzuhal- 
ten, ſagte ihm feine Unterftüßung zu 
und erreichte zunächſt To viel, daß Co— 
lumbus fo lange blieb, bi$ die von dem 
Vorfall in Kenntniß gefegte Königin ihr 
leßtes entjcheidendes Wort geſprochen 
hatte, und diejes lautete: ES follen dem 
Genuefen drei Schiffe zur Verfügung 
geftellt werden zu feiner erjten Fahrt 
nad Indien. 

Zum Glüd fiel auch bald darauf die 
legte mauriihe Stadt Granada, im 
Januar 1492, in die Hände der Spa= 
nier, und damit ging die faſt 8OOjährige 
Herrihaft der Mohamedaner in Spas 
nien zu Ende. So erſchien alfo nad) der 
politijchen Zage des Landes das Unter: 
nehmen gejichert, und doc gab es nod) 
eine Schwierigkeit zu überwinden, die 
wohl die Königin felbjt und die Gönner 
des Columbus nicht ahnten. Es waren 
die maßloſen Forderungen, die der See— 
fahrer für den Fall eines Erfolges feiner 
Fahrt ftellte. Gewiß, er ſchlug fein 
Leben in die Schanze und wollte dafür 
ein Gegenleiftung haben; er nahm die 
Verantwortung für das Leben einer 
ganzen Schaar von Seeleuten, die ſich 
ihm anvertrauten, auf fih, und er 
wollte die höchſte Gegenleiftung. Er 
verlangte Rang und Würde eines Admi— 
rals, den Adelitand für fih und feine 
Familie, das Net, zu den hohen Ver- 
waltungsitellen drei Männer vorzu= 
ichlagen, den Zehnten der königlichen 





zweiten Male den Würden. 


Ginfünfte aus dem Erwerb an Gold, 
Silber, Edeljteinen, Perlen, Gewürzen | 
u. 1. w. | 

Die Königin weigerte fih und Go: | 
lumbus tehrte dem ſpaniſchen Hof zum 
Nun aber 
befürchtete man, dab Frankreich die | 
Sale in die Hand nehmen werde und | 


Weltbild“, ein ziemlich ſchließlich erklärte ſich Iſabella bereit, 


frititloies Buch, auf das ſich aber Go- | auf die Bedingungen des Columbus 


lumbus bis an fein Lebensende wie auf | einzugehen. 


eine Autorität berief. 


(Schluß folgt). 


von Allen möchte geliehen werden. 
Lakai trägt einen rothjammtenen, mit 


Der nördlichfte Garten der Erde. 
In der gleichen Polhöhe wie die ruf- 
ſiſchen und fibirifchen QTundren, der 


unbewohnbare Eismeerküſte des nord» 
amerikanischen Feitlandes, das Baffins— 
(and, das grönländifche Inlandeis und 
das Meer nördlich von Island, oder 
über dem 67. Breitengrad, liegt in 
Schweden das jebt in der ganzen Welt 
befannte Gellivara, jener berühmte Be- 
zirk, wo unter Schnee und Eis das kalte 
und harte Eifen gebrochen wird. Daß 
hier aber auch im Glanze der Mitter: 
nachtsfonne die zarten Kinder einer 
weit füpdlicheren Flora blühen und ges 
deihen, wenn fie von liebevoller Men 
ihenhand gepflegt werden, dürfte jo 
gut wie gar nicht befannt fein, und 
doc ift dem fo; hier find in den letzen 
Jahren einige große Gärten entjtanden, 
die auf ſolchem Breitengrade nicht ihr 
Gegenſtück finden dürften. 

Sm Frühjahr 1890 legten fich zu: 
nächit Jagdmeilter Lindvalt und Inge— 
nieur Vennerſtröm unter Hilfe des 
Gartendirectors Strandberg aus Lulea 
Sartenanlagen an, zu denen Bäume, 
Sträucher und Gewächſe vom Garten 
verein zu Lulea oder anderen Gegenden 
beſchafft wurden, und jebt erntet man 
in diefen Gärten außer gewöhnlichen 
Küchengemwächfen, wie Schoten, Salat, 
Mohrrüben, rothen Nüben, Blumen- 
fohl, Rhabarber und Spargel, aud 
prächtige Erdbeeren, Himbeeren und 
Johannisbeeren. Im Garten des Jagd— 
meifters Lindvalt blühte im vorigen 
Jahre der fibiriiche Apfelbaum. Im 
Herbſt 1890 hat ich der Oberlieutenant 
Bergmann auf einem bislang unwirth- 
lichen fteinigen Terrain eine großartige 
Barfanlage geihaffen, die angefichts 
der Lage wie Hingezaubert erjcheint. 
Der auf einer Fläche von 250 Qua— 
dratmetern angelegte Park ift im eng- 
liſchen Stil gehalten. Neben großen 
Birken und Nadelbäumen wachlen darin 
Gruppen Eleinerer Bäume und Sträus 
cher, die in Norbotten fortfommen. 

Unter den Nadelbäumen befinden ſich 
viele edlere Arten. Bon Spiräa find 
gegen 15 verfchiedene Arten vorhanden, 
auch ſpaniſcher Flieder ift vertreten und 
fommt gut fort. Der Park ift aud) 
dur) Blattpflanzen geſchmückt, unter 
denen ſelbſt Mais, Tabak und Ricinus 
gedeihen, und nicht weniger denn 28 
Blumengruppen unterbrechen die grü— 
nen Grasmatten. Im vorigen Nahre 
wuchs hier jogar eine Georginengruppe, 
und Theeroſen blühten im Freien. Als 
der Winter nahte, mußten dieſe na— 
türlich herausgenommen werden, doch 
jcheinen gewöhnliche Dornrofen in der 
Erde auszuhalten. Von Zwiebelgewäch— 
jen gedieh fogar Lilium tigrinum, 
und Fritillaria wächſt ausgezeichnet. 
Zu erwähnen iſt noch, daß in einem 
vorzüglichen Gewächshaufe Wein rantt; 
in diefem Jahre hat man zwei Arten 
Meinftöde von Schoonen, dem „Garten 
Schwedens“, gepflanzt. Im Gewächs— 
haufe hat man im April d. J. ſowohl 
Spinat wie Nadies gehabt. Die Ge- 
wächſe des KHüchengartens find ausge— 
zeichnet an Aroma und Geichmad. Es 
ift als ob das Mitternachtslicht erſetzt, 
was an Wärme mangelt. 

Da Manitoba mehr als 1000 engl. 
Meilen jüdlicher liegt als jene Gegend, 
jo dürfen die Verfuche, in Manitoba 
Baumobft zu ziehen, vielleicht doch noch 
von Erfolg gekrönt werden. 





Katholifche Sonntagfeier in der 
guten alten Zeit. 
Von der Sonntagfeier um 1700 ent= 
wirft uns der Wiener GSittenprediger 
Abraham a Santa Glara in feiner der— 
ben Redeweiſe ein anjchauliches Bild in 
feiner Schrift „Gehab’ dich wohl”. 
„Sine oder die andere hochadelige 
Dame,” jchreibt er, „kommt Samftag 
Nachts um zwölf Uhr von der Gefell- 
ihaft nad) Haus. Da fie nun bei ge= 
dedter Tafel von den delicateften Biſſen 
eine ziemliche Portion zu fi genom— 
men, begiebt fie ſich zur Ruhe und jchläft 
darauf am Sonntag bis gegen zehn 
Uhr. Dann jet fie ji) zu dem Nacht: 
tiſch vor den Spiegel, zwingt die Haare 
durch die Pomade in die Höhe, put, 
ſtutzt, ziert, ſchmiert ſich, umſteckt ſich 
mit foftbaren Haar- und Zitternadeln: 
es glänzet Alles von Schmuck, Silber 
und Gold. Endlich kommt fie wie ein 
geftirnter Himmel gegen zwölf Uhr in 
die Kirche, ſetzt fich vorne in den großen 
Stuhl, damit fie Jedermann jehe und 
Der 





nördliche Theil der Behringſtraße, die, 


— — 








Gold reich bordirten Bücherſack und 
legt eine Bibliothek von Gebetbüchern 
aus. Unterdeſſen iſt der Capellan ſchon 
informirt, daß er ſoll eine geſchwinde 
Meß leſen, trifft man dann die nächſte 
beſte Jägermeß an, iſt die Sache deſto 
beſſer. Während der Meß blättert ſie 
zwar in den Büchern ein wenig um, ge— 
denkt aber mehr, wie ſie den Sonntag 
zubringen werde. Wo ſelbigen Tag die 
Geſellſchaft ſei? Was man vor eine 
Komödie ſpielen wird? Was Nachmit— 
tags vor Biliten abzulegen? Mithin 
ift die Meß vorbei und Gott hat nicht 
den mindelten Antheil auch in Seiner 
geheiligten Kirche an diefer jcheinheili- 
gen Andacht. Die anderen Bolitici und 
Staatleut ftehen da in gepuderten Per— 
rüden, kehren dem Altar den Rüden, 
präfentiren einander Tabaf, lefen Briefe, 
erzählen Zeitungen. Mancher lehnet 
an einer Kirchenfäule, betrachtet die 
neue Mode oder ſchauet auf ein ſchönes 
Frauenzimmer und wintt ihr mit den 
Augen, daß fie aus feinen verliebten 
Bliden bald verjtehen kann, was er in 
dem Bufen führet. 

Sobald als der Mittag ankommt, 
welcher qleih nach dem Dienft Gottes 
folget, da muß die Tafel mit den koſt— 
bariten Speifen und mit ausländischen 
Wein auf das Stattlihite und Präch— 
tigfte verjehen fein. Nachmittag legt 
man fich Schlafen, damit der angefchoppte 
Wanſt die Speife desto befler verdaue, 
Andere ſetzen fich zum Spielen. Die 
gemeinen Leute fliehen im Sommer in 
die Gärten, Kneipen und Segelftätt. 
Da geht es wieder an ein Eifen und 
TIrinfen. Es trinken die Eltern, es 
trinken die Kinder, es trinkt der Diener, 
es trinkt die Magd, es trinkt der Mei— 
ter, es trinft der Gefell, e3 trinkt der 
Nichter, es trinkt der Geſchworene. Sit 
dann die Zeit nach Haus zu gehen, fo 
torfelt da Einer im Heimgehen über die 
Brüden, dem Anderen find die Gaſſen 
zu eng, dem Dritten fällt der Degen 
aus der Scheide, der Vierte hat die 
Berrüde verloren, der Fünfte gehet 
ſonſt in einem Winfel, der Sechite fällt 
gar in die Kothlachen. 

Den Sonn: und Freitag Jchlieket die 
Nacht, welche jonjten einem jeglichen 
Menſchen zu allgemeiner Ruhe gewid— 
met ift. Da fanget fic) aber bei den 
Sturmföpfen der Tumult erſt recht an. 
Das unaufhörliche Geſchrei, die bluti= 
gen Raufhandel, das graufame Scel- 
ten und Fluchen, das Degenwegen, 
Schießen, Hauen und Stechen auf den 
Gaſſen und Straßen, das Greinen und 
Zanken bei den Eheleuten ziehet Mans 
hen in Verwunderung. Niemalen ge— 
ichehen mehr Mordthaten, mehr Fre— 
vel= und Lafterthaten, mehr Schandtha- 
ten als an den Sonn- und Feiertagen, 
alſo daß der Tag des Herrn insgemein 
ein Tag der Ueppigfeit, der Feittag ein 
Freßtag und der Feiertag ein Freiertag 
zu allerhand Sünden und Laſtern iſt.“ 

Solche Zuftände herrſchten vor zwei— 
hundert Jahren mehr oder weniger in 
allen katholiſchen Landen und fie find 
heute nicht um ein Haar beſſer. 





Arabijch. 

Obgleich die Araber Algeriens heute 
nicht mehr Franzoſen find als vor etli- 
hen Jahrzehnten, bequemen fich diefel- 
ben bei Bedarf doc) den ihnen von der 
europäifhen Givilifation gebotenen 
Hilfsmitteln an. So ſchiffen fich jedes 
Yahr Hunderte von algerifchen Arabern 
auf einem franzöfifchen Dampfer zur 
Pilgerreife nad) Meta ein. Der Dam: 
pfer Pictavia hatte längs der algerifch- 
tunefifchen Küfte 1200 Mohamedaner 
eingenommen, brachte diefelben nad 
Djeddah im Rothen Meer und holte dies 
jelben und 200 Mann mehr nad) erfolg- 
tem Pilgergange wieder ab. Diejes 
Jahr famen zwei Sterbefälle an Bord 
vor, was ausnahmsweife günjtig ift. 
Der eine der Vorftorbenen hat ſich un 
ter folgenden Umftänden ums Leben 
gebradt: Etwa 24 Stunden vor Malta 
fam der Gommandant zu früher Mor- 
genftunde auf Ded, als ihn ein Mujel- 
mann im ruhigiten Tone wie folgt an— 
redet: 

„Weißt du, daß ein Mann ins Meer 
gefallen.“ 

„Uber du biſt verrüdt,“ antwortete 


„Ich verrichtete mein Gebet und war- 
tete, bis ich3 vollendet hatte, um dich 
von dem Falle zu unterrichten.“ Es 
iſt nicht möglich mehr... .Mufelmann 
zu fein. 

Als die Thatſache von andern Paſſa— 
gieren beftätigt wurde, ließ der Com— 
mandant umfehren und fand denn auch 
nad einer Viertelftunde den Ertrunfe: 
nen, deſſen Turban allein aus dem 
Meer hervorragte. Er wurde an Bord 
gezogen, wofelbjt der Arzt nur jeinen 
Tod feititellen konnte, Man erfannte 
ihn als einen Kranken von abſtoßen— 
der Unreinlichkeit, der fich in's Meer ge— 
ftürzt hatte, um einem vorgefchriebenen 
Bade zu entgehen. Die mujelmänni- 
ſchen Kranken geben den Sciffsärzten 
viel zu Schaffen. So entſchloß ſich ein 
Araber nad) einigen Tagen unfäglicher 
Leibſchmerzen, infolge der Bitten feiner 
Freunde, endlich den Arzt in Anſpruch 
zu nehmen. n 

„Ich Habe feit einigen Tagen Leib» 
ſchmerzen,“ ſagte er zum Doctor, „und 
ich leide ſchrecklich.“ 

Der Arzt fühlt ihm den Puls und 
verlangt, feine Zunge zu fehen. 

„IIch habe dir gejagt, daß ih Schmer— 
zen im Leibe habe und nicht an der 
Zunge.“ 

„Das macht nicht, zeige mir deine 
Zunge.” 

„Niemals,“ antwortete der ſtarr— 
föpfige Mufelmann, „ich habe Schmer= 
zen im Leib und nicht an der Zunge; 
ich werde dir meinen Leib zeigen, aber 
niemals meine Zunge, denn dies iſt un— 
nüß, weil ſie mir nicht weh’ thut.“ 

Und der Kranke iſt immer noch über: 
zeugt, daß er wohl gehandelt habe, weil 
der Arzt ihn geheilt habe, ohne feine 
Zunge zu jehen. Und jo ging es die 
ganze Neife über mit Zwifchenfällen 
fort. Dabei haben aber die Araber 
eine Niefengeduld, denn fie laſſen fich 
geduldig jo eng wie Häringe in das 
Schiff einpaden. 

Eine jchrecliche Gottesläfte- 
rung. 


Wie furchtbar die religiöfe Begriffs- 
berwirrung auch bei Jolchen Leuten ift, 
die an Gott und die Kraft des Gebets 


glauben, zeigt folgender Vorfall in 
Kentudy: Ein junger Mann war we- 
gen Vatermordes, Todtſchlags und 


Mordverſuchs zum Tode verurtheilt. 
Troßdem ſchien feine Begnadigung 
nicht ausgeichloffen. Um letzterer vorzu— 
beugen, jchleppte ihn eine Rotte gewalt- 
jam aus dem Gefängniß und Innchte 
ihn. Ehe man ihn jedoch aufhängte, 
forderte man ihn auf zu beten. Da e 
betheuerte, daß er niemals gebetet habe 
und deshalb nicht beten könne, trat aus 
der Mitte der Lyncher einer hervor, 
fniete neben ihm nieder und ſprach das 
folgende „Gebet“: 

„O, Gott, Habe Erbarmen mit dem, 
der jeßt der Ewigkeit überliefert werden 
joll. Er hat vor deinem Angeficht ſchwer 
gefündigt. Da das Landesgefeß die 
Strafe an ihm noch nicht vollzogen hat, 
fo haben wir uns entichlofjen, die Ge— 
rechtigfeit zu üben, welche Jeder zu er— 
warten hat, der einem feiner Mitmen- 
ichen das Leben nimmt. O Gott, er ift 
nicht nur ein zweifacher Mörder, ſon— 
dern eines feiner Opfer war fogar fein 
Vater. Einen dritten Mann hat er bis 
auf den Tod verwundet, und er war 
außerdem ſchon wegen Pferdediebftahls 
beftraft. Du haft aber gejagt, o Herr, 
Du wolleſt den Sünder waſchen weißer 
als Schnee, und Deiner Barmherzigkeit 
empfehlen wir die Seele von Logan 
Murphy! Amen!” 

Mer wollte glauben, daß eine Rotte, 
die im Begriff fteht, in die Rechte der 
Obrigkeit zu greifen und einen Mord 
zu begehen, ein Verbrechen mit Gebet 
einleiten könnte! Der Gebetsact war 
angefichts des Galgens eine fchredliche 
Gottesläfterung. Dahin können fich die 
Menſchen verirren, welche die Lehren 
des göttlihen Wortes noch nicht unter 
die Füße getreten haben. Kann aber 
aud nur in Amerika vorfommen. 


——-0- 


Ein „Irrthum“ des Papftes. 


Der Papſt hat neulich ein Runde 
Ichreiben erlaifen, worin er gegenüber 








der Gapitän, über das Phlegma feines | 
Gegenüber erjtaunt. | 
„Ich bin nicht verrüdt, ich Tage dir, | 
daß ein Mann ins Meer gefallen ift, da, | 
auf dem Hinteriheile.* | 
„Wie lange tit es her?” — „10 Mi— 
nuten bis 4 Stunde.“ | 

„Warum haft du es nicht früher ges | 
jagt?“ | 





„der Niedertradht des Jahrhunderts“ 
zur Verföhnung des göttlichen Zorns 
zu Roſenkranzandachten auffordert. 


Das geht nur die katholische Kirche an. 
Anders verhält es ſich mit nachjtehender 
Behauptung des Papftes über den Ur— 
ſprung des Roienfranzes 
ihen Betichnur): 

„Zur Zeit als die Secte der Albi- 
| enter, ſcheinbar die Beſchützerin der 


(der katholi— 


Unverjehrtheit des Glaubens und der 
Sitten, in der That aber eine jehr 
Ihlimme Verführerin und Verderberin, 
vielen Völkern zum großen Verderben 
gereichte, befämpfte die Kirche diejelbe 
und die verbrecherifchen Parteien nicht 
mit Truppen und mit Waffengemalt, 
ſondern bejonders durch die Kraft des 
heiligen Roſenkranzes, deſſen Ritus 
die heilige Gottesmutter ſelbſt dem hei= 
ligen Vater Dominicus zur Verbreitung 
übergeben hatte; fo trug fie über alle 
herrliche Siege davon und forgte ſo— 
wohl während diefes, wie auch während 
der darauf folgenden Stürme für das 
Wohl der Ihrigen und ficherte fich 
immer einen ruhmreichen Ausgang.“ 
Hiermit beweilt der Papſt, daß er 
nicht jener tüchtige Diplomat ift,. für 
den ihn feine Anhänger ausgeben, fonft 
hätte er ſich gehütet eine zwar bei Ka— 
tholiten beliebte Entjtellung gefchichtli= 
cher Thatſachen zu begehen. Eine Ber- 
liner Zeitung berichtet die päpftliche 
Angabe wie folgt: Bei der Ueberwin— 
dung der Albigenfer find die ſchlimm— 
ten Graufamfeiten verübt worden. 
ALS die Stadt Beziers fiel, al3 die etwa 
zwanzigtaufend Köpfe zählende Bevöl- 
ferung ohne Unterjchied des Alters und 
Gejchlechts unter dem Schwerte des von 
Innocenz III. fanatifirten Kreuzheeres 
zu Grunde ging und der Gifterzienferabt 
Arnold rief: „Schlagt fie alle todt, der 
Herr erfennt die Seinen“ — war das 
nicht „Truppen- und Waffengewalt“ ? 
Als 1229 die zu Iouloufe errichtete 
päpftliche Inquifition die gemwaltfame 
„Bekehrung“ Landes vollendete, 
war das wirklich die „Kraft des heili— 
gen Roſenkranzes!“ 


— —— 


des 


an 


— Die Wolgaichifffahrt hat, mie 
die „Bet. tg.“ dem „Aſtrach. Liſt.“ 
entnimmt, in Folge der Choleraepides 
mie einen Gejammtverluft von vielen 
Millionen erlitten; mande Schiff: 
fahrtsgeſellſchaft, wie 3. B. der „Sia= 
molet“, habe bereits einen Verluft von 
300,000 Rbl. zu verzeichnen. 


ichen Provinz Jekaterinoslaw eingelei= 
tete gerichtliche Unterfuchung betreffs 
der am 14. August unter den Minenar— 
beitern der Ortichaft Jufomwfa im Die 
ſtrict Bachmut ausgebrochenen Unruhen 
hat ergeben, dab die Tumultanten 
180 Läden, 12 Schänfen, 7 Häufer 
und eine Eynagoge angezündet und ges 
plündert haben. Der Schaden beträgt 

‚00,000 Rubel. Bon den Aufitändis 
ſchen wurden 23 getödtet, 5 ſchwer ver— 
wundet, 1 vermißt und überdies famen 
7 in den Flammen um. Die Polizei, 
welche durch Militär aus Jekaterinos— 
law unterjtügt wurde, hat in Juſowka 
zahlreiche Berhaftungen vorgenommen. 
Man vermuthet, das die Unruhen dur) 
Nihiliften hervorgerufen worden find. 
— Vor den Gerichten werden demnächſt 
die Procefje, welche gegen die Anftifter 
und Nädelsführer der während des 
legten Sommers anläßlich der Cholera 


in Aſtrachan, Saratow, Pokrowsk, 
Ghwalinst, Juſowka und Tafchtent 
ausgebrocdhenen Qumulte eingeleitet 


wurden, beginnen. Die Gefammtzahl 


der Angeklagten beträgt mehr als 100, 
jene der Zeugen mehr als 1000. 











Berrenfungen. 


Durch einen Fall in eine Vertierung 
im Oftober, 1890, verrenfte ich mir den 
Fuß ſebr ſchlimm und litt bie beftigften 
Schmerzen. Durch die Anwendung von 
St. Jafobs Del wurde ich dauernd geheilt. 
—Ehas. Eberhard, Lancafter, Pa. 


Verletzungen. 


Litt an einer Verletzung des Rückens 
und war zeitweiſe gezwungen einen Stock 
zu gebrauchen. Turch die Anwendung 
von Et. Jakobs Del wurde ich jedoch ge— 
beitt, fant Herr Henry Borcerding, Bal- 
lonia, Ind, 


Quetſchungen. 


Ich babe St. Jakobs Oel ſtets im 
Haufe vorräthig, da es ſich als ein ausge— 
zeichnetes Mittel gegen Schnittwunden 
und Quetſchungen erweiſt. I.M. Morſe, 
Chicopee Falle, Maſſ. 


Neuralgie. 


Ich litt ungefäbr zwei Monate an Neu— 
ralgie und Geſichtsſchmerzen. Nachdem 
ich vieles vergeblich gebraucht hatte, wurde 
ich durch die Anwendung von St. Jakobs 
Del volltändig gebeilt. — W. H. Ped, 
Oberlin Kans, 





— Die dom Gouverneur der rufiis - 
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Ale Mittheilungen und Wechielblätter 
für, jowie Briefe _betvefis der „Rundſchau“ 
veriehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


in 





ficheriten 
oder 


Geld ſchickt man am 
regiſtrirten Briefe 
rder oder per D 


einem 
Money O 
auf New York oder Chicago. 


Es iſt jehr um 
Noten oder 
unvegiitrirten 

Weiſe nicht 


fiher Geld oder Portal 
Briefmarfen in einem 
Briefe zu ſchicken, da auf dieſe 
felten Verluſte vorfommen. 
RE Schidt feine Cheds. “Sn 





5. October 1892. 





Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





vier wochen umfonft. 


Solchen, die gegenwärtig nicht Abon— 
nenten der „Rundſchau“ ind, jenden 
wir da3 Blatt vier Wochen lang ums 
fonft, wenn fie uns ihren Namen und 
ihre Adreſſe genau angeben. 

Unsere Lefer find freundlichſt gebeten 
uns die Namen und Adreſſen ihrer in der 
Nähe und Ferne wohnenden Belannten, 
die gegenwärtig nicht auf die „Rund 
ſchau“ abonnirt find, mitzutheilen; wir 
ihiden ihnen das Blatt vier Wochen 
lang umfonit. 


= 
— 


„Krieg oder chiedsgericht. 
Ein Wort an die Preſſe und deren Le— 
ſer.“ Tractat. Preis per Dutzend 10 
Cts.; per Hundert 75 Ets. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Erkundigung — Austunft. 


—9— Jacob Hauſer, Plum C outlet, 
Manitoba, Nord:Amerifa, bittet um Nach 


richt von jeinem Bruder Philipp Haufer, | 


der vor etwa neun Jahren von Deiterreich 
nach Amerifa ausgewandert ift. 
nicht mehr unter den Lebenden jein, 
feine Gattin, eine geb. Katharina Kurz, 


oder jonft irgend Jemand um Mittheilung | 


an obige Adreſſe gebeten. 





Das dreckige Hamburg. 

Menn nur die Hälfte von dem wahr | 
ift, was den Behörden der holeradurd) | 
feuchten Stadt Hamburg jeßt vorgewor— 
fen wird, jo haben fie ſich einer himmel- 
fchreienden Nachläſſigkeit Ichuldig ge— 
macht, und der Cholera geradezu Thür 
und Thor geöffnet. 

Hamburg ift nämlich an einer Seite 
von einem dredigen Fluſſe und an der 
anderen Seite von einem moraltähn- 
lichen See umgeben. Die Ganäle, im 
Volksmunde „Fleeten“ genannt, find 
geradezu fchredlich, indem diefelben mit 
einer Maſſe dunkelſchwarzen, träg flie- 
ßenden Waſſers gefüllt find. Die Ober- 
fläche des Waſſers iſt mit diem, zähem, 
fchleimähnlidem Schaum bededt, auf 
welchem ſich zahlreiche mit giftigen Ga= 
fen gefüllte Blafen befinden, die beim 
Plagen einen unerträgliden Geftant 
verbreiten. 

Diefe, mephitifche Dünfte aushauchen- 
den Sümpfe find von himmelhohen fin= 
fteren Gebäuden (Speichern) eingefäumt 
und nie dringt frifche Luft in dieſe 
Engpälle. Im Auguft war der Waj- 
ferstand in diejen Fleeten außergewöhn— 
lich niedrig und die zurüdgebliebene 
ſchlammige Flüffigkeit wurde unter der 
damals herrichenden tropifchen Hitze in 
eine förmliche Giftmafje verwandelt. 
Dazu fommt, daß die Waflerzufuhr für 
die Stadt der Elbe entnommen wird, 
obwohl der gefammte Unrath der Stadt 
in den Fluß entleert wird. Das mit 
dem Unrath und allen efelhaften Ent- 
leerungen verunreinigte Elbwaſſer wird 
unfiltrirt und völlig ungereinigt in die 
Häufer geleitet und dort als Trinkwaſ— 
fer und zum Haushaltungsgebraud 
verwendet. Der Umitand, dab das 
Waſſer durch die Waſſerwerke gebt, 
trägt nur dazu bei, es noch ſchmutziger 
und efelhafter zu muchen, da die Um— 
gebung der Waſſerwerke ganz befonders 
ſchmutzig ift, indenft ſich daſelbſt Waſſer— 
lachen befinden, die mit moraſtigen 
Waſſer und Unkraut und giftigen Ab— 
lagerungen aller Art gefüllt find. Diefe 


per | 
vafrt(Xechlel) | 


Sollte er 


| 
yo iſt 


nicht davor, 


Der Suchs und der Storch. 


Ein boshaft Füchslein lud einmal 

Sich) einen Storch zum Mittagmahl 

Und ſetzt auf flacher Schüffel Brei 

Dem Gajte vor aus Nederei, 

Und ſpricht: „Nun, Freund genier dich 
nicht, 

Denn bier ſiehſt du mein Leibgericht !” 

Doc) wie mit jeinem Schnabel tappt 

Der Stordy und nach dem Breie jchnappt, 

Hat ihn der Fuchs flinf aufgeledt 

Und jpricht zum Storch: „Nicht wahr, das 

ſchmeckt!“ 

Und wünſcht ihm ein geſenet Mahl. — 

Den Storch, der hungernd ſich empfahl, 

Verdrießt der Uebermuth und Hohn, 

| Doch denft er: Dir vergelt’ ich's ſchon.“ 

Er füllt mit Fiſchen einen Krug 

Mit langem Hals, der eng genug, 

Und ladet drauf den Fuchs gar fein 

Zu einem Mahl von Fiſchen ein. 

Der Eingelad’ne ſäumte nicht, 

Den lodt das leckere Gericht: 

Erfommt und ftußt; doch freundlich jpricht 

Der Storh: „Nun, Freund, genier dich 
nicht !” 

Fährt in den engen Krug hinein 

Und laßt fich’S wohl beim Mahle jein. 

Der Fuchs blickt Lüftern nach dem Krug 

Und fnurrt voll Nerger: „Trug um Trug.” 





Indianiſche⸗ „Potlatch“ 


en! 


Die Nothhäute Haben, 
andere Menjchentinder, 
reicher geworden Jind, als ihre Nach— 
| barn, ihre eigene Manier, ſich damit zu 

brüften; dieſe Manier iſt jedoch mitun 
Iter eine viel weniger abjtoßende, als | 
bei gar manchen Weißen vorfommt, hr 


ebenjo wie 





wohl ſie gerade auch feinen idealen | 
Charakter hat. Bemerkenswerth iſt 
z. B. der Brauch der lachsfangenden 


Siwaſchi-Indianer in Britiſch Colum— 
bia, in günſtigen Umſtänden ein ſoge 
nanntes „Potlatch“ zu geben. 
—— Umſtände können ſehr beſchei 
dener Art ſein, jo daß das „Potlatch“ 
oft den ganzen Gewinnſt verzehrt 

aber ein wenig Speculation ift „alle: 
weil dabei”, nämlich politischer Natur. 

Da der Ladhsfang in Britſh Colum- 
bia diejes Jahr ziemlich ſpärlich aus— 
fällt, jo wird man heuer wenig don 
jolchen „Botlatches“ zu jehen befommen; 
vorigen Jahres waren diefe Aeußerun— 
gen. des indianischen Kleinprotzenthums 
allgemein im Schwange, da viele 
Iwajchis mit dem Lachsfangen guten 
Lohn verdienen (fie arbeiteten nämlic) 
lediglich für eng und 

deshalb am Schluß der Saiſon mehr 
„Sriftliche Linien“ in den fupferfarbe- 
nen Händen hatten, als fie gewohnt 
waren. Einer diefer brachte es 3. B. 
auf 1400 Dollars; er lieh fich diefes 
ganze Geld auf einmal auszahlen, 
ging hin und faufte acht Musteten und 
ein Dußend Kiſtchen Zwiebad; den 
ganzen Weit des Geldes, etwa 1200 
Dollars, legte er in Deden an. Dann 
rier er alle Indianer zufammen, die er 
erreichen konnte, und lud fie auf eine 
beitimmte Stunde an einem beſtimm— 
ten Orte ein. Die Deden wurden auf 
einem Felde ausgebreitet, das zwei 
Morgen groß war, der Zwiebad wurde 
außen herum als Imbiß hingelegt, und 
die Musfeten wurden in der Mitte auf- 
geftellt. 

Als nun der große Nugenblid ges 
fommen, fchritt der freigebige Indianer 
durch das Meer von Decken hindurd 
auf die Musteten zu, ftieg auf einen 
Kaſten und hielt eine Rede, die langer 
als eine Stunde dauerte. Am Schluß 
derjelben nahm er eine Musfete nad) 
der andern und zerbrad) fie über dem 
Kaften; dies follte bedeuten, daß alle 
Feindſchaft zwiichen den jegigen India— 
nerftämmen für immer ein Ende habe, 
und daher feine Flinten mehr benöthigt 
würden. Mittlerweile war der Zwie— 
bad ungefähr aufgegellen worden. Auf 
ein gegebenes Zeichen nahten die In— 
dianerweiber von allen vier Seiten 
eilig, und Jede nahm nicht nur ein 
Paar Deden, fondern jo viele, wie fie 
tragen fonnte, an ſich. In wenigen 
Minuten war feine einzige Dede mehr 
übrig. 

Das war ein echtes „Potlath”. Der 
Spender machte jih natürlich dadurch 
ſehr beliebt, und wenige Tage darauf 
wurde er zum Unterhäuptling feines 
Stammes gewählt—wie er auch erwar— 
tet hatte. Allerdings ſchützte ihn das 
vielleicht Thon einige Wo- 
ben darnach gänzlich „abgebrannt” zu | 
fein und einen Sat Mehl | 


x 


— 
Dieſe 








Lachen ſind mit ganzen Schaaren von 
Fiſchen und anderen Waſſerthieren an— 
gefüllt, die in den Schlamm- und 
Schmutzmaſſen ihre Nahrung finden. 
Erſt jegt haben die Hamburger Behör- 
den Vorſorge getroffen, 
Hilfe der Altonaer Waſſerwerke mit rei= 
nem Waller zu verforgen. 


| 
| 
| 
| 
| 


die Stadt mit! Geld, das in lauter 


auf Bump | 
faufen zu müſſen. 


Allerlei 
— Inſecten zeritören ganze Wälder 
in Virginia. 
In New Mork werden 
55,000 Uhren bergeitellt. 


— täglich 

— Der Prinz von Wales iſt im Be— 
griff, nach Canada zu reiſen. 

— Es giebt 23,000 Indianer in den 
Vereinigten Staaten, welche engliſch 
leſen können. 

— Frau Lucy Jerrell von Edinburg, 
Ind., hat eine Steppdecke hergeſtellt, 
welche 5698 Stückchen Zeug enthält. 

An Feſtland enthält die Erde 55 
Millionen Quadratmeilen, gegenüber 
37 Millionen Quadratmeilen Wafler. 


Die Vereinigten Staaten enthal= 
ten 360 Berge, welche über 10,000 
Fuß Hoc find. 

— Die amerifaniiche Bibelgefellichaft 
wird in der Weltausftellung in Chicago 
200 Bibeln, in 200 verichiedenen 
Sprachen gedrudt, ausftellen. 

— Ein Hufeifen, das jtatt mit Nä— 
geln mitteljt einer Klammer am Fuße 
des Pferdes befeitigt wird, ift in Frank— 
reich mit Erfolg eingeführt worden. 





wenn fie etwas | 
| galen in 


Sin Tiger wurde neulich in Ben— 
Indien getödtet, der zuver— 
läffigen Nachrichten zufolge 154 Men— 
chen gefreſſen hatte. 


| In den Ver. Staaten giebt es fo 
| viele Zeitungen wie in England, Frank— 
reich und Deutjchland zufammengenome 
| nen. 

Megen zu niedriger Getreidepreife 
lerhängt hat ſich ein Beſitzer aus der 


| Gumbinner Gegend in Weftpreußen. 


Derfelbe war mit Noggen zum Markte | 


gefahren, woſelbſt ihm 4 Mark für den 
Scheffel geboten wurden. Mit den 
Morten „Da häng ich mie löver opp“ 
feßte er fih auf den Wagen und fuhr 
| mit feinem Noggen nad) Haufe. Eine 
Stunde Später fand man den Mann in 
jeinem Haufe erhängt vor. 

Aus Bellarabien wird gemeldet, 
daß die Bevölkerung der Kreiſe Aler— 
man und Bender buchjtäblich Hungere. 
Auf der am 15. Auguft eröffneten 
Landichaftsverfammlung erklärte der 
Gouverneur, die Noth dieſer reife 
ſpotte jeder Beſchreibung. Im Kreiſe 
Aterman darben 18 Wolloſten mit 78,— 
278 Köpfen, alſo faſt die Hälfte des 
Kreiſes, im Bender'ſchen Kreiſe acht 
Wolloſten. Da die Ernte im ganzen 
Reich nach den neueſten officiellen Mel— 
dungen eine recht mittelmäßige iſt, ſo 
hat man allen Grund, vorauszuſehen, 
daß der fommende Winter verhältniß- 
mäßig noch ſchwerer al3 der vergangene 
fein wird. 





Störrijchen und widerſpenſtigen 
Pferden gewöhnt man ihre Unliebens- 
wiürdigfeiten am leichtejten dadurch ab, 
daß man ihre volle Aufmerkjamteit, 
wenn auch nur für kurze Zeit, auf ei- 
nen anderen Gegenjtand lenkt als der- 
jenige ift, wobei jie bejchäftigt find. 
Ein alter Wanderlehrer im Weiten be= 
merkte kürzlich bei der Erörterung die: 
fes Themas, daß er einen ſehr wider— 
ipenftigen Muſtang gehabt habe, den 
er früher ftetS geritten und nur dadurch 
an das Ziehen eines Wagens gewöhnt 
habe, dat er ihm im Weigerungsfalle 
einen kleinen Ballen Straßentoth ins 
Maul jtedte. Nachdem der Muftang 
zweimal auf dieje Weife behandelt war, 
ergab er fi in fein Schidjal. 


— Nudolf Oeſer erzählte in den 
„Heſſiſchen Dorfgeihichten,“ wie einem 
armen verjhuldeten Landwirthe gehol- 
fen wurde. Ein ftrebjamer Nachbar 
nahm fich feiner an und ſagte zu ihm: 
„Nachbar, Ahr habt eben fein Glüd, 
bis Ihr den Glüdsvogel, den weißen 
Spaß, geſehen habt. Den feltenen Vo— 
gel kann man aber nur vor Sonnen= 
aufgang jehen, weil er ſich vor den 
grauen Sperlingen fürdten und flüch- 


ten muß.“ Meifter Schmalhans be— 
folgte den wohlgemeinten Rath. Jeden 


Morgen jah er ſich Iharf um im Hofe, 
im Garten, auf dem Ader. Den wei- 
ben Spat entdedte er nicht, wohl aber 
manches Unordentliche in der Wirth: 
ihaft. Schliehlih wurde ihm das 
Frühaufſtehen zur Gewohnheit und zum 
Segen. 


Im ſüdlichen Iheil der Sierra 





Fin anderer junger 
Indianer, der nur über 150 Dollars | 
verfügte, gab ein „PBotlatch”, inden er | 
auf einen Heufchober ſtieg, eine Rede | 
von einer Stunde hielt und dann das 
Silberlingen be- 
ringsum feinen Stammesgenof- 


ſtand, 


fen zuwarf. 


Nevada, Cal., wurde ganz kürzlich der 
größte bis jetzt bekannte amerikaniſche 
Baum gefunden, ein Mammutt 
aus lanzengattung der Gonifes 
ven, deren Stamm in Mannshöhe 100 
Fuß im Umfang (alto etwa 50 Fuß im 


rl 
Durchmesier) hat. Er fteht in einem 


Jsbauim 


vii 


a 


Hicherboote, 


kleinen Thale in den | 
des Coweah—-Fluſſes, 
Felsmaſſen, deren jchneeige Gipfel hier 
12,000, 14,000 und 15,000 Fuß über 
dem Meere anfteigen, fruchtbare Thäler 
mit Waſſer verforgend, während auf 
der anderen Seite die Sierra 120 Fuß 
unter dem Seefpiegel in einen Salziee, 
ohne fichtbaren Ausflug (den Salton 
Late) eingefentt ist, jenſeits deſſen ſich 
öde Streden bis zu den Wäldern Neva— 
das hinziehen. 


Duellengegenden 
umichlofien von 


elles Portfolio der Co— 
lumbianiſchen Weltausitellung, reich 
illuftrirt, ift foeben erfchienen. Diejes 
Portfolio giebt eine ſchöne Darftellung 
und Beichreibung der Hauptgebäude 
der in Chicago im Jahre ſtatt 
findenden großartigen Ausſtellung. Die 
vierzehn prächtigen Hauptgebäude find | 
naturgetreu in ihren impofanten Grö— 
Benverhältnilfen Ddargeftellt, während 
die Vogel-Perſpective eine realiſtiſche 
Anficht des ganzen Ausftellungsplabes 
mit den Hauptgebäuden, Lagunen 
bietet. Die Bilder find genaue Waſſer— 
farbe-Copien der nach den officiellen Plä— 
nen don G. Graham gemalten Bilder. 
Eine Eopie diejes Schönen Phamphlets 


- Ein ofltci 





1899 
| 
I 


%C. 





itellte 58 vier Millionen ı Veres 
faßt, 
etwa 184 Buſhels, und den Buſhel zu | 
98 Gents gerechnet, bringt der Were | 
s$10.73 ein. Von der geernteten Wei 
zenmenge werden etwa ſechzig Millio- 
nen Buſhels auf den Markt fommen, 
welche rund 35 Millionen Dollars werth 
ind. Die Welfchlornernte des Staates 
veranichlagt er auf weniglitens 125 
Millionen Buſhels, von welchen etwa 
20 Millionen Buſhels im Werthe von 
acht Millionen Dollars ausgeführt wer: 
den mögen. Wenn das Welſchkorn zu 
40 Gents verfauft wird, jo bringt es 
einen Brofit von 20 Gents. letzt— 
jährige Welſchkornernte in be 
trug 137,000,000 Buifhels, 34 
Millionen erportirt wurden. 


um— 


Die 
Kanſas 


wovon 


— Auf dem Friſchen Haff bei Elbing 
in Weſtpreußen hat eine Frau ihrem 
Manne und ihrem Sohne das Leben 
gerettet. Sämmtliche Perſonen befan- 
den ſich auf dem Haft, um Netze aus: 
zulegen. Es wehte ein ziemlich heftiger 
Wind, jo dab ihnen die Arbeit jehr er: 
ſchwert wurde. Bei dem zweiten Nebe 
waren die beiden Männer genöthigt, 
um dasjelbe gegen den Haffgang zu 
bringen, das mitgeführte Kleine Hand- 
boot zu bejteigen, und als fie fih nun 


über den Rand desjelben beugten, 
Ihlug das Boot um, wobei ‚beide Fi- 
cher in die Fluthen ftürzten. Als die 


rau die große Lebensgefahr der Ihri— 
gen erkannte, legte fie ſchnell die Klei— 
der ab, band fich eine am Hahn befe- 
ftigte Leine um den Leib und jtürzte 
ih in’s Haff. Als qute Schwimmerin 
hatte fie bald ihren Mann erreicht, ge: 
rade in dem Augenblid, als diefer un: 
terzugehen drohte. Sie erfaßte ihn und 
rettete ſich mit ihrer ganzen Kraft, in: 
dem fie die Leine als Nettungsfeil be— 
nußte, bis an den Kahn, jo daß es dem 
Manne möglich war an diefem empor- 
zuflimmen. Unterdeſſen war die brave 
Frau zurüd zu ihrem Sohne geſchwom— 
men, der ſich nur noch mit feiner legten 
Kraft über Waſſer hielt, und es ge— 
lang ihr au, ihn zu erreichen und mit 
ihm in gleicher Weiſe zurückzuſchwim— 
men. Eben war der Kahn erreicht und 
das Rettungswerk nahezu vollbracht, 
als die Frau ihre Kräfte verließen, und 
fie mit ihrem Sohne unterzufinfen be— 
gann. Inzwiſchen aber waren zwei Fi— 
die in der Nähe beichäftigt 
waren, berbeigeeilt, deren Inſaſſen 
dann Mutter und Sohn retteten. 
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THE PEUOPLE’S. REMEDY; PRICE 25€ 





ALVATION OL 


$ Price only 25 Cts. So!d by all dealers. 


Will relieve Rheumatism, Neuralgia, 
Swellings,Bruises,Lumbago,Sprains, 
Headache, Toothache, Sores, Burns, 
Cuts, Scalds, Backache, Wounds, &c. 


4281-1692 4072-1493, 





| Pyramiden Nerte und anderer jeharfer 


: We 
jo kommen alſo auf den Aere ge aus Ki 





— Der zur Förderung des Maisver— | Neueſte Nachrichten. 
brauchs im Auftrage der Ver. Staaten- | 
Regierung nach Deutſchland gefandte Inland, 


da im! New York, 26. September. Die St adt 
Mais- | Broofiyn wurde heute Nachmittag von ei 
, nem orfanartigen Sturm heimgejucht. 63 


Vertreter J. Murphy Tchreibt, 
Laufe diefes Monats eine neue 


mühle in Hamburg errichtet werden | wurden jechs Häuser umgeweht, zwei Kna— 
— Woſi — dtet, und Bäum äune, Ges 
wird. Ihr Beſitzer wird nur amerika— | ben getödte Saume, 2 
7 = | Ichäfısichilder rn Alles was m Bye 
nilches Welichforn mahlen, und hat ſich jtand, vernichte Kam ne ſtürzten vor der 
zu diefem Zwede die beiten amerifaniz | Ge BE — {dein Mann wurde 
ernttlich beichadigt. 
chen Mafchinen verſchafft. Es werden Bw U = 
. Quarantäne, zb. Sevtember zie 





dann zwei Welichfornmühlen in Ham- | Cholera ift dageweien, und 


ift der Hafen von New York volitändig fi 
















burg fein, die ausihliehlich amerifani- vei 
x RE a;,|don Cholera”; io lautete heute Mittag der 
ihen Mais vermahlen werden. Die Kericht des Geſund nd Yır der 
erjte Mühle, welche errichtet war, mußte | Quarantäne _baben | ille 
en a 0 a a, gezeigt. Es ſind jetzt vier Woche eit 
Tag und Nacht arbeiten, um alle Be * ber —““ — 
ſtellungen ausführen zu können. Mur- | Heute iſt derſelbe that en. 
— sa MisiE u in | Seht befinden fich nur wenig chiffe mit 

hy will amerikaniſches Welfchforn in | „Se venige SD 
} u RE vr Einwanderern nach dem bieligen Haren auf 
| jedem Theile des Landes einführen und | pem Wege und dieie fommen vom Mittels 

will zu diefem Zwede große Quantitäs | landı) hen Meer, 

e New York, 27. September. Geſtern 

—RD Me 8 7 (c wi SDeptem ener 
ten des Mehles unentgeltlich verteilen. Abend wurde der Hafen von Rei York für 
In Berlin wird demnächſt eine große | cholerafrei erklärt, weshalb mehrere Doc 
Bäckerei errichtet werden, wo nur Bad: | toren dem Gerumdheitsbeamten ein Bes 
glückwünſchungstelegramm jandten. Heute 


waaren aus Welſchkornmehl zum Ver—⸗ Morgen aber traf ſchon wieder die Meldung 


kauf kommen werden. Er ſagt, daß der ein, daß ſich an Bord der, Bohemia zwei 
ER » * Unñ neue Cholerafälle gezeigt hätten. Es ſind 
Mor ee Ms ap 8:6 ) s 4 h Dr A . 
Bericht der Regierungs Commiſſion, dies die erſten neuen Faͤlle ſeit dem 20. die— 
welche mit der Unterſuchung der Methode ſes Monats, und in den Quartieren, wo 
der Kornbereitung betraut iſt, in Bälde bisher völlige Ruhe geherrſcht hatte, herrſcht 
en > E 2 E Liegt von neuem eine gewiſſe Aufregung. 

ericheinen wird und daß derjelbe, wie | 


e — Bordentown, N. J. 27. September. 
ihm verſichert worden ſei, in hohem | Lina Schmidt, eine deutſche Frau, erwürgte 














f amt Ei KE l Nachmittag in ihrem Hauſe drei Kin— 
nr — = a Hrade die Verwe N heute Nac ihr edrei 
wird in deutſcher oder engliſcher Sprache — * BEN die MEN NE der. Eins der Kinder gehörte ibr jelbit an 
an irgend eine Adreſſe nah Empfang Melichkorn als Nahrungsmittel ausfals | und die beiden ande en waren die ihres Nach 
’ e de bars William Baukner. Das Alter derſel— 
von 10 Cents in Poſtmarken durch len würde. ———— arg int Do, 
The Charle "ooeler C 3alti- | welche irrſin zu jein jchein gab fid 
Uhe Charles A. Vogeler Co., Balti- | In Quebed hat ein einfacher Grob pr de — * Mord be — — 
MEN * hde de iord begangen z1 
more, Md., verſandt. winid eine geradezu epochemachende Marichall und fagte ihm, daß er in ihrem 
— — $ » ide ex das den | Dante drei fleine todte Kinder finden würde 
In feinem legten Berichte ſchätzt | Erfindung gemacht, indem er das den | 2 Pech cin, Bau Ma Wirteklen ariähigt 
der Secretär des Staats — ure— alten Egyptern bekannte, ſeitdem ver- patte, und jagte, daß ſie den Grund zu der 
aus von Kanſas die Sommer: ın | loren gegangene Verfahren, Kupfer zu | That nicht wiſſe. 
— —— dieſes Jahres auf 72 härten, neu entdeckt hat. Die alten — a had ya, co 
Winterweilßz e 217 r Ei — gangene Racht ſchlu ch 
bis 75 Millionen Buihels. Da die be- | Egypter bedienten ich beim Bau der tigen Gewitters in 






abe von Telcup wohnen den 
finion ein. Adkinſon und jet 
ihre beiden Kinder, das eine vie 


\ 


ıpfer, das fo hart wie | 

















vr beite Stahl war, und obwohl man | das andere ſieben Monate alt, wu 
; er e Blitze er) gen. Das Haus brannte a 
* Werkzeuge in Maſſe gefunden | * - 5 Ihlage * van 
—— Waſhington, 29. Septem 
hat, war es bisher doch nicht gelungen, | Geſandte von Nicaragua in Waibinaton, 
Kupfer von gleicher Härte und Beſchaf- Herr Guyman, erbielt heute Morgen eine 
ER stabeldepeiche Folgenden Inhaltes: Die 
R erdinand Allar Kabeld 3 N „r 
fenheit herzuftellen. Fert ie a —* Häfen von Nicarggua, ſind wegen der Cho— 
ſo heißt der Mann, nun reichte eine leragefahr geichlo ſſen.“ Die Negierung von 
von ihm präparirte Hupferplatte von Sienragun äniat, bad bieie Wiltbeilung 
a EA : = . * eine möglichſt große Verbreit finde, da 
| Linie Dicke eine, um ſie auf dem Re— mit ſich Rheder u nd (Seichäftsleute darnach 
gierungsſchießplatz in Quebeck einer | richten können. 
N er Ni 4 Quarantäne, St. J. 29. Septem— 
zrobe 3 erziehen. De erſten aran ‚SU. 
Probe au unterziehen eim eriien, |ber. Die fünf neuen Ghoterafälle, welche 
auf eine Entfernung von 40 Yards|am 27. September an Bord der Bobemia 
aus einem Militärgewehr abgegebenen print ——— TOMEEHeN MR sie Rs 
immen dev Seuche bezeichne aben. 
Schuß ſchlug das Geſchoß im ſchräger Der heuri ge Bericht la ateie folgendermaßen : 
Richtung auf die Platte und wurde in | „Die Zahl der Cholerapatienten beträgt 31; 
N Zunft J um den Waren 1 t dem 
taufend Splitter zerichmettert. Beim | ,- ah her si Be De heine 
, - ⸗ jı cr ember tt se Neuen Falle ange: 
zweiten Schuß aus Derfelben mt: | meldet worden.‘ 
fernung trof das Geſchoß die Platte| _ Jihpeming, Dic., 29. September. 
stähr unter eine echten Winter, [9 Schacht No. 8 der Norrie-Grube in 
ungefähr unter einem rechten inte ‚| Ironie wood, wo fid) heute Dornen um 5 


Uhr ein Einjturz ereignete, fino elf Men— 
ſchen verichüttet. Man alaubt, daß ſie alle 
todt find, troßdem werden U de zur 
Mettung gemacht. 

Sronmwood, Mic., 30. September, 
Wahrend des ganzen Abends, und während 
der ganzen Nacht löſten ſich die 2000 Berg: 
leute in der Norrie-Grube ab, um die elf 
verichütteten Kameraden retten. Alle 
zehn Minuten fand Ablöſung ftatt und die 
Leute arbeiteten mit allen Kräften; es wurde 
ein ner Stollen nad dem Plaße bin ge: 
graben, wo die Verunglückten ten. müßten. 
Spüt gitern Abend wurden die don den 
Rettern gegebenen Signale beantwortet, 
Die Scenen an der Mündung des Schach— 
tes No. 8, in welchen das Unglück ſtatt⸗ 
fand, waren herzzerreißend, denn Frauen, 
Kinder und Freunde hatten Sich dort vers 
jammelt und warteten im tödtlichiter Unge— 
wißheit auf Nachricht von dem Erfolg der 
Rettungsmannichaften. 

JIronwood, Mich., 1. October. Die 
Arbeiten zur Herausichaffung der verſchüt— 
teten Bergleute werden mit allen Kräften 
fortgeießt. Der Schadbtaufieher fam heute 


wurde flach gedrüdt und blieb in der 
Platte ſtecken, welge ein wenig nad) der 
andern Seite eingedrüdt wurde, ohne 
den geringften Riß zu erhalten. Sad) 
verjtändige behaupten, daß damit die 
Leiftungsfähigfeit des beiten Stable 
weit übertroffen ift. Die Entdeckung, 
welche in den heutigen Zeitläuften na- 
türlih in erjter Linie militärisch von 
größter Wichtigkeit it, wird fofort dem 
Lord der Admiralität in Yondon unter: 
breitet werden, da fie, im Fall fie jich 
bewährt, geradezu eine Revolution in 
der Banzerung von Schiffen, Thürmen 
2c. hervorbringen müßte. 


erru 


EN zu 
D 


— — — — 


Gemeinnütziges. 


— Angeſäuerte Kleie. Dem | Morgen, gegen elf Uhr aus dem Schacht, 
\ ö un ae 2.4 und berichtete, daß man fünf Peichen unter 
„Bromb. Tagbl.“ wird Folgendes mit: | dem ichweren Gebält liegen jeben könne. 


Mangel an 
Die Gruben: 


Die Arbeiten wurden weich 
Luft einigermaßen verzögert. 
arbeiter treffen mit ihren Bidärten die 
Glieder der Berunglüdten; Arme, Beine 
und Köpfe find allenthalben fichtbar, und 
der Anhlick iſt ein ſchrecklicher. 


Forni’s 


Alpen-Kräuter 


Iut:Beleber. 
@in — omu—— Natur für die 


Der alte Dr. Beter Fahr nen ſtammte von Schweb 
u % und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafteg 
Ba., geboren. * —— . praftizirte ala 

- ı Wafbiräton Co. Mbd., Ku ! Tode, und jeine 

geblieben, find bis auf 4 aut gen Tag im Gebra 
ns teben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der 
enichheit mehr Gutes eftwieien, ala irgend eine 
andere —* Medizin; aber erſt ſein Enkel, ein 
und praftiiher Ehemifer, "prachte dieies werthoolle $) 
mittel zu —* jegigen hohen Vollkommenheit. 

Der außgebehnte Verkauf von magnetiſchem Wa 
das aus Grete en Mineral:Q uellen genommen wur 
melde an einigen Stellen bis au einer Tiefe von 1200 F 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn a 
den Gedanken, diejes Wafler als Auflöiungs-Mittel b 
der Herftellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „Forms Alpen-fräuter Blut:Beleber,* ame 
— 3— und auf dieje Weiſe eine vegetabiliiche und 

armloje Mineral:Berbindung berzuftellen, wie eine 

folche nie zuvor entdedt worden ift. 
| Die Alpen-Sräuter 

befteben aus mehr als dreifig verfchiedenen Arten ims 
portirter und einheimischer Wirrzeln, Rinden, Blätte 
Samen und ®eeren, die ſeit Jahrhunderten befann 
ind, daf fie die höchſten mediziniichen Eigenichaften bes 
gen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sitz haben, 
uriren, und man gebraucht fie gegen Berftopfur 4, Ver« 
dauungsbeihmwerden, krankes und nervöſes Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeſchwerden, Gelbiucht, Reuma⸗ 
tismus, Gicht, Dospepſie, Verdauungsſchwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht, Neuralg 
und Fieberſhauer We riodiiche Kopfichmerze ‚© 
gendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöje 
Krankheiten, Finnen, Bufteln, Higpoden, Schwären, 
Geihmülite, Flechten un. Salzfluß Grindtopf, örefiende 


getheilt. Durch Anfäuern mit Sauer: 
teig joll der Nutzeffect der Kleie wejent- 
lic geiteigert werden. Drei Milchkühe 
erhielten die Kleie zunächſt 14 Tage in 
der gebräuchlichen Weife, nämlich nur 
mit Waller angerührt und in Form 
von Getränfe verabreicht, wobei das 
Geſammtmilchquantum während diefer 
Zeit genau bejtimmt wurde. Nach Ab- 
lauf der 14 Tage wurde die für die 
folgenden Tage bejtimmte Kleie jchon 
des Abends vorher mit Waſſer von 38 
Grad Wärme angerührt und die Mi— 
ſchung mit etwas Sauerteig verfebt. 
Auch dieſe Fütterung wurde alsdann 
14 Tage fortgefeßt und dabei die Milch 
genau gemefien. 3 zeigte jich hierbei 
jofort eine Steigerung des Milcher: | 
ges, und zwar betrug der Geſammt— 
gewinn während der 14 Tage 25 Quart. 

Der Sicherheit halber wurde die 
Kleie nun wieder 14 Tage lang im ge— 
wöhnlich angerührten Zuftande gereicht, 
und ſofort zeigte ſich wieder eine Ab— 
nahme des Milchertrages. Auch bei der 
Fütterung des Maſtviehes (insbeiondere 
der Schweine) erwies ſich das vorherige 

















Anſäuern der Kleie vortheilhaft. Nach sHecte, Schwären und Gekhmwüre, Edhmerzen in den 

— nochen, Seiten und im Kopf, Frauen-Kantheiten. 

neueren Erfahrungen wirkt angeſäuer- Unfruchtbarkeit, Weikfluß, Mbjehrung, heine 
Ehmäde, fereböförmiger wi uß, Krebs, Br %Ma 





rt 
fern, Hämorrhoiden, Ehwindel, "ihdenihmersen. Kie 
ren-Leiden u. ſ. mw. 
Die Alpen-Rräuter find feine Apotbefer-Medizin, be 
benter das. Man kann fie nur vom Lokal-Agenten oder 
dirett vom Sauptquartier beziehen, fo daß der Eigen 


tes Kleienbrot noch vortheilhafter. 


— 1er Wochen umſonſt. Man leie 


i Pa® as nd | und die ai we Eigen 
en 
die Notiz in der erften Spalte diefer Äerer Ungeben, Bedingungen Für ie enten u. | m. 
ebreilire Fr 
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D. Fahrnen, 398 Dgben Mpr., Chicago, A 


























Ein natürlies Heilmittel für 
Fallfucht, Syfterie, Beitötau;, 
Nervöſität, Hypochbondrie, 
Melancholie, Schlafloſig⸗ 
keit, Schwindel, Truuk⸗ 
ſucht, Rückenmark⸗ 
und Gebirns 
Echmwächen. 


SDiefe Mebisin hat eine direkte Wirkung auf die Nere 
den-Gentren, befeitigt allen Ueberreiz und befördert 
ben Zufluß des Nerven-fFluidums. Es ift eine Zufame 
meniegung, melde nie ſchadet oder unangenehm wirkt. 


2 ein werthvolles Buch für Nervenleidende 
rei: ind eıne Probe⸗Flaſche zugejandt. Arme 
erhalten auch die Medizin umionit. 

Dieſe Meßrzin wurde ſeit dem Jahre 1876 von dem 
Hodw, Faftor Kong in Fort Wayne, Ynd., zubereitet 
und jegt unter feiner Anmwerfung von der 

KOENIG MEDICINE CO. 
238 Randolph St. CHICAGO, ILL. 
Bei Apothetern zu haben für 
81.00 = ar 6 Flaichen für 85.00, 

oe 81.75, 6 für 89.00. 





Ausland. 
Deutjhland.— Hamburg, 25. Sept. 
Am Samijtag erfranften an der Cholera 
243 Perſonen; 129 erlagen derjelben ; be: 
graben wurden 237; in den Spitälern lie: 
gen 2425 Perionen. Heute, Sonntag, er: 





franften 191 Berionen; in den Spitälern 
liegen 2213 Krante. Im Ganzen find bis 
jet 9700 an der Cholera geitorbene Perſo— 
nen beerdigt worden. Gejtern wurden 141 
GSholeraleihen in einem riefigen Maſſen— 
grabe beerdigt. Die Hoipital:Aerzte befla= 
gen ſich über ihre elende Bezahlung ; fie er: 
halten pro Tag 33 Marf. Zur Unterſtü— 
tung fleiner Gemwerbsleute, deren Geichäft 
durch die Cholera geſchädi gt worden iſt, 
will die Stadt eine Anleihe von 5 Millionen 
Darf machen. Die Niederreifung der al: 
ten verieuchten Miiethsfaiernen hat begon 
nen. Die 800 dadurd obdachlos geworde 
nen Perſonen werden in der Concordia 
Muſikhalle in St. Pauli untergebract. 
Für den Hülfsfond jind jest 1,600,000 
Marf eingegangen. 

Hamburg, 26. Sept. Amtlihen Nach: 
richten zufolge find bier geitern ſiebzig Ber 
jonen an der Cholera erfranft und 31 Fülle 
find tödtlich verlaufen. Bıs zum Sam 
jtag ſind laut amtlihen Nachrichten im 
Ganzen 17,157 Berionen an der Eholeı va 
erfranft und T, 339 Berionen an der Seuche 
gejtorben. Da die Preiſe für Desinftei 
rungsmittel in Folge des Choleraichredens 
ganz ungemein in Die Höhe gegangen find, 
lo bat Kanzler Caprivi Befehl gegeben, daß 





die At meeliefevanten Desinficirungsmit 
tel zum Koſtenpreiſe verfaufen jellen. Die | 
ruſſiſchen Auswan derer, denen der Eintritt | 
in Amerifa verweigert wurde, dürfen aud) | 
das preußiſche Gebiet nicht wieder betreten |$ 
Viele derielben, welche joeben wieder zu 
rückgekehrt find, befinden fich in einer trau 
rigen Lage. Neunzig derielden wurden in 
Gurbafen Fahrkarten für preußtiiche Bah 
nen verweigert. 

Deiterreih-Ungarn. Beit, 24 
Sept. Während der legten drei Tage find 
bier neun Perſonen von c&oleraäbnlichen 
Krankheiten befallen worden, und vier der— 
jelben find gejtorben. 

Krafau, 29. Sept. Heute ereignete ſich 
bier der erite Todesfall an der Cholera jeit 
dem 21. Sept. Ein weiterer Fall wird aus 
Podgorze, einem Dorfe jenjeits der Weich: 
fel, gemeldet. 

Frankreich. — Marieille, 29. Sept. 
Nachrichten aus Aden zufolge dauert der 
Sclavenhandel in größerem Maßſtabe fort 
wie bisher. In Folge der ftarfen Nach: 
frage nah Sclaven und der für diejelben 
offerirten hohen Preiſe treifen täglich Scla= 
vencarawanen an der Küſte ein. Die Ka— 
ramanen werden auf ihrer Reiſe durch Vitu 
durchaus nicht belältigt. Die Sclaven wer: 
den in der Nähe von Zulah, Maſſauah, 
DOjibontie und Suakim eingeſchifft. Als 
Bezahlung für die Sclaven nehmen die 
Selavenhändler weiter nichts als Schießbe— 
darf fiir moderne Schußwaffen. Auf dem 
Mariche aus dem ‚Innern des Landes bis 
zur Küſte Sterben volle ſiebzig Prozent der 
Sclaven. Während des kommenden Win: 
ters werden in der Gegend des KRongoitaa: 
tes und des zu England und Deutichland 
gehörigen Theiles von Oſtafritka nod be: 
deutendere Sclavenzufuhren als bisber er: 
wartet 

Baris, 29. Sept. In der Stadt und den 
Vorſtädten wurden geitern 36 neue Chole— 
rafälle angemeldet. Acht Fälle ind geſtern 
tödtlich verlaufen. 

Baris 1. Det. Aus Vortel, einer Vor: 
ftadt von Bouloane, find ım dei lebten zehn 
Tagen hundert Cholerafälle gemeldet wor: 
den und 21 derielben haben ein tödtlichen 
Verlauf genommen. 

Niederlande. Amiterdam, 29 
Sept. Amtlichen Berichten zufolge find 
beute in ganz Holland elf Cholerafälle vor: 
gekommen, und acht derielben haben einen 
tödtlichen Verlauf genommen 

Brüſſel, 29. Sept. Die Cholera rafft 
bier und da in Belgien vereinzelte Opfer 
binweg. Den Berichten der Sanitätsbe: 
börde zufolge find heute in Brüſſel vier 


29, 





(No, 2.) 
s100 Belohnung. $100 


Die Leier werden fich freuen zu erfahren, 
daß es wenigitens eine gefürchtete Krankheit 
giebt, welche die Wiſſenſchaft ın all ihren 
Stufen zu beilen im Stande iſt; Hall’s 
Katarrh Cur iſt die einzige jeßi der ärztli— 
hen Bıüpderichaft befannte politive Kur. 
Katarrh erfordert als eine Conſtitutions— 
franfheit eine conftitutionelle Behandlung. | 


Hall’s Katarrh Kur wird innerlich genom: | 


men und wirft direct auf das Blut und die 
ichleimigen Oberflächen des Syitems, da= 
durch die Grundlage der Krankheit zeritö: 
rend und dem Patienten Kraft gebend, in 
dem fie die Conſtitution des Körpers auf: 
baut und der Natur in ihrem Werfe hilft. 
Die Eigenthümer haben io viel Vertrauen 
zu ihren Heilfräften, daß fie einhundert 
Dollars Belohnung für jeden Fall anbie- 
ten, den fie zu furiren verfehlt. Laßt Euch 
eine Lifte von Zeugniiien fommen. Man 


adreſſire: 
F. J.Cheney & Co., Toledo, O. 


In 


‚Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


| per Jahr, od-r 5 Cents per Halbjahr. 





EI” Bon Droguiiten verfauft, 75 C. 


Perſonen an der Cholera erfranft und im! 
Dorfe Damme bei Brügge in Weftflandern | 
find drei Perſonen der Seuche erlegen. 

Rußland. — London, 29. Sept. Der 
Petersburger Correipondent des „Ehro: | 
nicle“ giebt nach eigener Anihauung eine! 
Beichreibung des alljährlich von den Tata— 
ren des Malmuck-Bezirks dem Gotte ihres 
Stammes dargebrachten Sühnopfers. Ein 
Bauer wurde bei den Füßen aufgehängt 
und fein Kopf zur Hälfte vom Leibe ge— 
trennt. Dann wurde dem Unglüdliden 
die Brust aufgeichnitten, das noch zucende 
Herz herausgeriiien und das Gelicht des 
Gottes damit bejtrichen. 

Odeſſa, 30. Sept. Heute wird amtlich 
gemeldet, daß die Cholera in der Stadt 
herricht. Vom Freitag den 23. bis heute 
Mittag den 30. Sept. ſind zehn Erkran— 
fungställe zur Anzeige gebracht worden, 
von denen vier einen tödtlichen Verlauf ge: 





nommen haben. 

Odeſſa, 1. Oct. 
zufolge ift die Cholera in Tiraspol, Bender, 
Kiichinefft und Nicolajeff aufgetreten. 
Truppen patrouilliren dur die Städte, 
um etwaige Unruhen zu unterdrüden. Die 
Regierung hat angeordnet, daß ſämmtliche 
Jahrmärkte im jüdlichen Rußland für ei 
nen weiteren Monat geſchloſſen werden. 
Wegen der Zunahme der Cholera zwijchen 
Kiew und Odeſſa find fünf weitere Chole— 
rahojpitäler errichtet worden. An ſämmt— 
liche Erpreßzüge find Krankenwagen an— 
gehängt. 

Petersburg, 2. Oct. Zu Scittomir, ei: 
ner anjehrlichen Stadt in Wolbhynien am 
Teterey Fluße, SO Meilen von Kiew, ift die 
Cholera abermals zum Ausbruce gekom— 
men. Während der legten zwei Wochen 
find daſelbſt 17 Berionen an der Seuche 
erfranft und 4 find derjelben erlegen. 

Indien. — San Francisco, Cal., 30. 
Sept. Der jpanijche Conjul in Hongfong 
bat die Meldung erhalten, daß die Inſel 
Manilla und andere in der Nähe gelegene 
Inſeln von einem furchtbaren Typhon 
heimgeſucht worden find, der ungeheure 
Verheerungen an Eigentdum angerichtet 
babe. 

Mittelamerifa. — Panama, 30. 
Sept. Wegen des Auftretens der Cholera 
in New York ift die Sperrung der atlanti: 
ſchen Härten Columbia’s gegen Schiffe, die 
aus verieuchten Yändern fommen, heute 
auf alle nach dem 12 September aus den 
atlantiichen Häfen der Ber. Staaten abge: 
gangenen Schiffe ausgedehnt worden. Der 
englische Poſtdampfer Atrato, der in Savi— 
nalla eintraf, nachdem befannt gemacht 
worden war, daß der Hafen gegen auswär— 
tigen Schiffe geichloffen ſei, wurde nicht 
nur aus dem Hafen ausgewiejen, jondern 
dem Befehle wurden durch drei Gewehrſal— 
ven jeitens einer Abtheilung Militär noch 
aanz beionderer Nachdruck verliehen. Die 
Schüſſe fielen zum Glück dicht vor dem 
D Dampfer in's Waſſer. 


Die Holz vor Fänlniß ihügende Auſtrich⸗ 
Farbe Carbolineum Avenarius 


wird verſchickt in Kannen ven 5 Gallonen, in Fäſſern von 
10, 15, 20, 25, 30 und 50 Gallonen. — Frachtfrei an Be- 
Hellers Station von 10 Gallonen aufwärts Bezablung 
ab Empfang der Waare, oder auf 60 oder 90 Tage Zeit. 
— Es lobnt ih für Jedermann, beitündig Carbolineum im 

Haufe zu baben, — (es verdirbt niemals) und es giebt immer 
Dolsmerk, das der Kauinif und dem Verberben ausgefept iſt 
und eines fhügenden Anſtrichs bedarf 7,’92—16,'’93 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
131& 133 Sycamore St. Milwaukee, Wis. 


Amtlichen Meldungen | 


’ MWintertveizen 





00 — ——— 





IDenkewalter Springs; | 
P. O. Spencer, Ind. | 
Sanatarium für Nervenkernfheiten, 
Rhenmatismus, Schwindjucht, Epilepfie, 
Magen, Nieren: und Hautkrankheiten. 
Luitcurort, Kneipp'ſche Waflerbeilanftaltı. 


Giftfreie Arzneien, Electricität we Firculare frei. 
. =. 
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Wenn Sie Frank jind, 
ſchicke ich Ihnen eine für 12 


Meine nene Methode. 
tägige Behandlung bin 


Brei, 
reichende Anzahl der berühm 


ten auftcaliichen el ctriichen Ihen Willen 
umfonst; oder eine für eine ae. 
Rehandlung binveihende Anzahl für nur 
Ss1 00. Dieje Pillen übertreffenalle 
anderen Heilmittel für Catarrh, es 
bers, Nieren und Maaenieiden, 
Unverdau' ichfeit, Schwindel, Kopf: 
ichmerzen, Beritopfung, Grippe, Haut: 
krankh iten u j. w Tiüchtigen Agenten 
guten Nabatt. Wan erwähne die „Rund: 
Ihau“ und adreiftre 
r. E. J. WORST, Ashland, Ohio. 


40 92—13’93 


Unſere Hausthiere 


in gefunden und Franfem 
Zuftande 
Mit Anleitung zum Futterbau. 


Bon WB. Wernich, practiichem Farmer, lam 
und ee Schriitfteller. 


> Preis 25 Cents. A 


) 
Elkhart, Ind 





Zu F * von der 
Mennonite Publishing Co., 


Pilger: Lie 


Dies ift der Titel eires deutſchen Geſangbuches miı 
Noten, welches fur Sonntagihulen ſebr geeignet ifl 
Dasfelbe it 191 Serten ſtark und entbält 238 Lieber 
von denen 180 in Muſik geſetzt find und ift in fleif« 
Einbnddeden gebunden. — Preis per Stud 35 Gente: 
per Dugend 83.60 p xtofrei, oder $3.00 per expreß 
Die ErrrSloften find vom Empfänger su trugen, 


Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 





Wir haben flets von ben ſchönſten und beflen Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige uverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, die fi dem Ber 
kauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegele 
und Menno Simon’ Bolftändige Werke mibınen 
wollen. Dan kann fib dadurch einen fhönen Berbient 
fidern. Am fernere Auskunft wende man ih an bie 

MENNONITE PUR. 00. Elkhart, In« 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine menatlide, ſchön gedrudte, iluftrirte Kinberzei- 
tung, doch au belehrend für die reifere Jugend. Ein» 
zelne Nummern foften per Jahr 25 Cents; fünf Num⸗ 
mern an eine Adreſſe $1.00. Sonntagihulen, die eine 
größere Partie bezieben, erhalten das Blatt für 10 Ets. 
Probenummern 





werden frei zugeſandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind 


Choralbücher. 


Bierfimmiges Choralbuch, Zahlendrud, von 9. 
Franz in Rußland 
Einftimmiges Choralbuh (dieſelben Melodien 
enthaltend wie das — 
MXNNONITE PUB, (Vo 





. Kikhart, Ind. 


Weizen 


Mais, 
Hafer..... 


Augenfalbe. 


Ich Habe eine Augenjalbe, die in ber 
Schweiz hergeſtellt wird und die jehr heilkräf⸗— 
tig iſt, zu verkaufen. Dieje Salbe erfreut ſich 
bier ſowohl als in Europa eines guten Rufes. 

Preis per Schachtel 50 Gents, poftirei. 
Gotthard Althaus, Biuffiton, Ohio. 
34-3792 


Sämereien 


aus dem Norden ſind die beſten. 


RVV 


RX 





— M) 
El Nil "hy A, 
zZ N —5— 
300 1 


Brutmaſchinen zu 100 Eiern nur $14.00. 
Winterweizen und Dreſchflegel. 
Beziehen Sie ihre Sämereien und landwirth- 
ſchaftlichen Majchinen direct vom Großhänd- 

lev  41'91-40'92 W. WERNICH, 
605 Grand Ave., Milwaukee, Wis. 
14 Jahre am felben Plage. —Reichhaltige Cataloge umfonft. 





Agenten verlangt! 


Zur Einführung des beit verkäuflichen Artikels in ber 
Welt. Guter Rabatt Ausſchließliches Verkaufsgebiet, 
Man abreffire unter Beilegung einer Poltmarfe: 
35’92—341’93.] BOX 704, ELKHART, 


Marktbericht. 


30. September 1892. 


Chicago, 34. 
Sommermweizen ... - 


IND 








Mais, No. 3 
Hafer, Ito.2 
Roggen, No. 2 
Gerite, No. 2 


1.00—2.60 
5.10—5.65 
3.80—4.35 
«+ 3.50—5.55 


Lühe, Bullen Wera 


Miltwanfee, Wis, 
Weizen, No.2.... 
Gerite, No. 2 
Viehmarkt. 
$2.50— 4.50 
5 5.00 
1.90 
2.50 
5.35 
4.00 
2 ... 3 75- 4.75 


Kälber 
u 


Schweine 


Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl 
No. 1, hart 
St. Louis, 
Weizen, No. 2 
Mais,No. 2 
Hafer, No.2 
Roggen No. : 
lack 
Stiere a ee 
Schweine 
Schaie 


3.00—4.80 
4 205.50 
3.50 —4.40 


ſtauſas Eity, Mo. 


No.2, hart 
No.2, hart, 
No. 2, r 
No.2 


614—613 
64 —65 
38138} 


nel .... 





Die Exanthematiſche Heilmethode. 


(Auch Baunſcheidtismus genannt.) 

Sichere Heilung für alle Krankheiten. 
Sowohl bei frifch entftandenen als bei alten (chroni⸗ 
fen) Leiden, die allen Medicinen und Salben Trog 

eboten haben, kann man biefe Heilmittel ald legten 
Prettungs- Anker mit Zuverfiht anwenden. Zauf nbe 
von Kranken, bie von den Nerzten aufgegeben wurben, 
haben durch die Anwendung berfelben ihr leben gerettet, 
und völlige Geſundheit wieder erlangt. Mittheilungen 
über die wunderbaren Euren diefer fegensreihen Heil⸗ 
metbode, ſowie bie nötbige Anleitung zur Selbftbe- 
handlung aller Krankheiten, findet man in meinem 
Lehrbuche (15. Auflage. 320 Seiten ftarf) niebergelegt. 
eg CErläuternde Circulare ee a suges 
fanbt. John Lin 
Special-Arzt der —— Zrumetbede 
Leiter Drawer W. Gleveland, Ohio. 
Office, 391 Superior Str., Ede Bond, 
Wohnung, 948 Proipect Str. 
Man bite fib vor Fälibungen und falfhen Propheten. 

1--52’92 





Eine feltene Gelegenbeit. 


(5 r i e h’8 beutic : engliibes und 
enalifhveutiches Wörterhuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Cinbanden 


8“ für $3.00. a 

Grieb’s Wörterbuch wirb von ben meiften Buchhand⸗ 
(ungen für 10—12 Dollars angeboten. Jeder Leſer 
iollte deshalb die Gelegenheit benugen, Grieb's Wörter- 
buch für 55.00 anzulaufen. Dasjelbe wird auf Kofter 
bee Biflellerö per Erprek verfandt. Wer es per Bofl 
zugeſandt zu haben wunſcht, muß 75c ertra für Borte 
einfenden. 

Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 


Der Bermittler. 


Künfzeilige Anzeigen an dieſer Stelle 
fojten bei einmali er Einſchaltung 30 
Gents. Für jede Seile über fünf find 
5 Gents ertra zu entrichten. 
Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich die 
Preife für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
Für 2 ar" 2 und 5 Gents ertra für 
" ⸗ 7 I» Det u fünf 
e 2 für jede Einſchaltung. 


12 25 
b 3 Cents ert 
ein halbes Jahr 83.25 In —226 


5 DE . Kor jede Einfhaltung. 
1” Durhichnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus: 
bezahlt werben. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 

Adrefje: Rundschau, Elkhart, Ind. 
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daß Jeder, der eine Farm, 
Verlangt ein Rrerd, eine Au oder 
irgend ſonſt etwas zu verfaufen, zu faufen 
oder zu vertaufchen wünſcht, an dieſer Stelle 
eine Anzeige einichalten läßt. 

daß jeder Geichäftsmann, 
Berlangt ber die Aufmerfjamfeit der 
Rundſchauleſer auf feine Waaren zu lenfen 
wünſcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein: 
ſchalten läßt. 








Daß mein Waarenlager in 


gewöhnliche 


Dem deutſchen Publikum 


zur Nachricht, 


ſehen iſt, und beſonders auch in den 


allen Zweigen wobl ver: 


a 
am 


= 





BE” 
> 


BES” 


Wi 


nterwaaren 
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reichliche Auswahl bietet. 
fältig gewäblt und zwar nach folchem Durchichnitt, 
Dat Häufer und Verkäufer Dabei beiteben können. 
Kommt und prüft meine Waaren und Preiſe und 
handelt dann nach eigener Heberzeugung. 
Verſäumt nicht, Euch meine Säcke anzufchen. 


JOHN JANZEN, MOUNT. LAKE, MINN. 


Die Preife find forg: 


September 1892. 





auszugleichen, indem 


wir verflanden zu fein, daß wir 


jahr bezahlt werden, 


€. Widel, 
Herman Voth, 
D. Ewert, 
40—- 43 92 
u Das 
Friedensreich Ehrifti 
— oder — 
Auslegung des 20. Capitels der 
rung Johannes 


Offenba⸗ 


DD 


Ein Heft von 32 Octav:Seiten, in welchem 
der wahre Sinn des Evangeliums betrefts 
der vielen verichiedenen Anſichten über 
„Tauiendjährige Neich“ gründlid) | 
an den Tag gelegt iſt. Ein Seder der über 
dieien Gegenjtand fich Klarheit zu verichaf: 


und erfahren was die Mennoniten der früs 

heren Zeit geglaubt und behauptet haben. 
Preis portofrei 5 Cts. 
Ber Dutzend 50 Gts. 


z Bibliſche Geſchichten 


Alten und Uenen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er— 
läutert. 
40 Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. 60., Elkhart, Ind. 
ı? 


1uBücher!!! 


Bibeln, Teſtamente, Bibliſche Geſchichten, 
Choralbücher (einjtimmige), A-B-C-, Buchſta⸗ 
bir- und Leſebücher, Seiangbücher, ſowie auch 
verſchiedene chriſtliche Bücher u. Kalender ſind 
zu haben ei JOHANN B. VOTH, 


992-9938 Henderson, York Co., Neb. 


Rand, McNally & Co’s 


Nener Familicn: Atlas 
Der Welt. 


Diefer Atlas enthält hält 322 Seiten, darunter 
167 Seiten mit Karten, deren 68 Doppeljeiten 
find; 164 Seiten von Tabellen, geihichtlichen 
Artifeln, Beſchreibun gen, jtatıjtiiche Tabellen, 
Bilder und Alluitrationen 2c., mit einem Orts: 
verzeichnijje alphabetiicher Ordnung der Staa: 
ten. 

Unentbehrlih für Schulen und Lehrer. 

Der einzige Atlas, der jemals im deutjcher 
Sprace in Amerifa herausgegeben wurde, 


Volkszählung vom —— 1890 


— — Karten. 


Karten der Welt mit den verſchiedenen Erdtbeilen; 
Karten der Kaiſer- und Königreiche, Hepubliten ꝛc.; 
Karten von Amerika mit allen Städten, Dörfern, Ort- 
ſchaften, Poſtämtern, St-tionen, Flüſſen, Bächen. Ge- 
birgen, Pergen. Inſeln, Eiſenbahnen und Canälen; die 
Ka ten find 144x23 Zoll, jo groß wie der Atlas ift. 


Unterzeichner der Unabhängigkeits » Erklärung. 


Skizzen und Bilder bderielben, fowre ſämmtlicher 
Präfidentın der Union 
I Geichichte der Staaten der Union @8 


————e Tabellen. — 


a) Die höchſten Gebäure der Welt. b) Die langen 
fämmtlicher Völker ver Erbe.-- Die verſchiedenen Glau⸗ 
bensbetenntniff>, Bevölkerung im Berhältniß zum Flä- 
cheninbalt, Bevölferung der Ber. Staaten ber legten 
hundert Jahre, Indianer zc. ꝛc. 

Ortöverzeichniß nach dem Genfus von 1890. 

462 Spalten, wovon ſechs eine Seite einnehmen und 
über 80,000 Zeilen mit der Angabe von Staaten, 
Städten und Dörfern, Poftämtern sc. Kein anderer 
Atlas ift je ausführlich und genau und fo vielfach aus⸗ 
geführt. Man fiebt yofort durch angegebene Zeichen, ob 
der Ort County-Sig, Poftamt, Erfenbahn- oder eine 
andere Station ift. 

Ein Hausihat für die Familie, 

Diefes lehrreiche und unterhaltende Buch follte in 
keinem Haufe fehlen; wenn ber Zeitungslefer dieſen 
ober jenen Ort wiſſen will braucht er bloß im Atlas 
nachzuſchlagen. Bejonrders eianet es fih ala Geſchenk 
für lernbegierige Kinder; überhaupt ift dies Buch ein 
wahrer Haueſchatz. 

In beftem Leinwandbande mit Golddrud $3 75 

2 Zu beziehen von der 


Mennonite Publishing Co., 
Eikhart, Indiana. 

















Erinnerung und Bitte, 


Wir finden cs wieder für nothwendig unfere Kunden daran zu erin- 
nern, daß der Gefchäftsmann um diefe Jahreszeit viele Zahlungen 
zu machen hat und deshalb Geld brandt. 
Euch, alle laufenden Kechnungen und fälligen Derbindlichkeiten jet 
an uns dasfelbe Verlangen geflellt wird, 
Wir müſſen Geld haben und wer uns jchuldet, jollte 
ſich verpflichtet fühlen, und zu belfen. 


Jahres keine Beitverkäufe zu machen wünfcen, 


Mountain Fake, Minnefota, im October 1892. 


Peter £. Toevs & Co 


Krankheiten zu verhüten ijt die erite 


Jon Peter Janz Twisk. | und heitigjte 


das | | mann, 


iſt und wie er ſeinen Körper in ge— 
fen wünſcht, ſollte dieſes Büchlein leſen ſunden und kranken Tagen mit Aus: 





Und darım bitten wir 


Auch wünfcen 
in dem noch übrigen Theil diefes 
die nicht bis Men- 


I. D. Schroeder, 
Dalzer, Hiebert & Co, 
Abr. Penner & Co.. 
John Ianzen, 

Iohn Hiebert. 


— — 


Man leſe 
1. Spalte. 


— Vier Wochen umſonſt. 
die Notiz auf der 3. Seite, 


Die Geſundheit zu erhalten und 





Pflicht jedes Menſchen. 
nachgenannte Werk iſt Jeder— 
der ſich darüber unterrichten 
fein Organismns beſchaffen 


Das 


will, wie 


Ihluß irgend und jeder Medicin zu be- 
Handeln hat, auf's Beite zu empfehlen: 
Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch) der naturgemäßen (medicir- 
Iofen) Heilweife und Gefundheitspflege, 
bon E. Bil. Mit 234 in den Tert 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octav, 
1250 Seiten. [Preis, in ſchönem Ein- 
band, 82.00 bei portofreier Zufen- 
dung. ] 

0° Bon diefem Werke find in 
circa 24 Jahren über 120,000 Er: 
emplare verfauft worden. Tauſende 
von Aerzten verloren gegebene Krante 
find durch die natürliche Heilweiſe ge— 
rettet worden. Beitellungen adreffire 


man 
MENNONITE PUB’G. CO., 
Elkhart, Ind. 


Die metsdten 
— der — 
Froben Botſchaft 
von E. Gebhardt, 
Mit Noten, gebunden 
Mit Ziffern, 


Frohe Botichaft, ohne Melodie, broch. 1dc 
Ber Dubend. .$1.50 


MENNONITE PUB. CO. Eltkhart. Int, 





..50c 
Tic 





mit ihren Taujenden von Meilen von auf's VBefte aus- 
geftatteten Geleiſen berübrt die bedeutenditen Bunfte in 
Illinois, Iowa, Wisconfin, Rord: Michigan, 
Minnefota, Rord» und Süd: Dakota, Mebrasfa 


und Wyroming. 
Solide Vestibule - Züge |: 


Zwiſchen Chicago & St. Paul, 
Dumas, ouneil Bluffs, 
Dmaba, Denver und Vortiand. 


Lehnitubl : Waggons frei 


Jwiisen Chicago, Council 
luffs, Omaha, Denver und 
Portland. 


Schtiaf: Waggons 
 geifaen CEhicago und San 
rancisco, ohne Imfteigea. 


Ausgezeichnete Speisewaggens 


Wegen Fabrkarten, Fabrplaänen urd um nähere Aus- 
kunft wende man fi an die Agenten ober ſchreibe an ben 
Gen’l Passenger Agent €. & N. W. Ry., Chicago, Ill. 
W.H.NEWMANn, J. M. WHITMAN, W.A. THRALL, 

Vice-Pres, Gen’] Manager. Gen’] Pass, Apr. 














Man ſchicke um 
meine Zeug⸗ 
niſſe und Cir⸗ 
culare, welche 
ich gratis und 
portofrei ver: 
ende. Diejel: 
benbeichreiben 
meine Heilme⸗ 
thode, die für 
feidende von 
unſchätzbarem 
Werthe iſt. 
Chroniſchen 
Krankheiten 
wird beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Briefliche ſowie 
telegraphiſche Aufträge werden prompt erle— 
digt. Man adreſſire: [20,’92—19,’88 
J. J. ENTZ, M. D., Hillsboro, Kan. 


WHorddeuticher Floyd. 


Regelmäßige Poſt-Dampfſchifffahrt von 
Baltimore und Bremen 


direct. 
Abfahrtstage von Baltimore find wie folgts 
ſtarlsruhe, Sept. Hohenftanjen O. 19 
Stuttgart, 14 Stuttgart, Oct. 26 
Weimar, Weimar, Nov. 2 
Gera, Salier, — 
Münden, Oct. 5 Münden, “ 16 
Dresden, „32 
I. Enjüte, $60 bis 890. 
Zwiſchendeck $22.50. 

RundreifesBillete zu ermäßigten Breifen. 
Die obigen Stahldampfer jind ſämmtlich 
neu, von vorzüglichiter Bauart, und in allen 
T heilen bequem eingerichtet. 

Länge, 415—435 Fuß, Breite 48 Ruß. 

Gajüten, Salons, Rauchzimmer, u. f. w. 
auf dem Oberdeck und Promenadended. 
Glectriiche Beleuchtung in allen Räumen, 
13” Auf die Bequemlichkeit und Ventilas 
tion der Räume für Zwiichended-Pafjagiere 
it bei Einrichtung und Ausrüſtung dieſer 
Dampfer ebenfalls bejondere Sorgfalt vers 
wandt. 
Weitere Ausfunft ertheilen die Generals 
Agenten 

A. Schuhbmader & Eo,, 

5 Süd Gay Str., Baltimore, MD, 
oder deren Vertreter im Anlande. 
Oder: John F. Funk, Elfhart, Ind, 


21,92 —20.'93. 


Pallage « Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro⸗ 

oaiſchen Häfen, zu den 
billigften Breifen. 


3u haber bei 





” 


0] 2 
„ 28 


” 





F. Juue, 
Fuͤbern Anh, 


Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöße halbmonatliche Zeitſchrift, den Inte— 
reſſen der Mennoniten-Gemeinde gewidmet, und nach 
Erläuterung evangeliſcher Wahrbeit, ſowie der För⸗ 
derung einer heilſamen Gotteefurcht unter allen Claſſen 
firenenr, im beuti und engliſcher Sprache, koſtet das 
Jahr bei Vorausbeza Lang 

ein Blatt, engliſch oder deutſch. .$1.00 

Deutiche und englifhe Ausgabe aufammen.. 1.50 

Die Beiteller belieber ausdrucklich zu bemerken, ob 
fie vie deutfche oder englifche Ausgabe wunſchen. 
Probenummern werden unentgeltlich zugeſandt. 


Mennonite Pub. Co., Elkhart Ind. 


arten Deutſche 


Familien⸗ 
Bibeln. 


MENNONITE PUR. CO. LIkhart. iau. 


J 7 ; 
Eby’s KKirchengeichichte 
und Glaubensbekenntniß ber Mennoniten, nebfl For» 
mularen zur Zaufbanblung, Eopulation, Orbination 
von Bifhöfen (Aelteften) Prebigern, Diaconen u.f. > 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Reber 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet per Voſt 50 is. 


_Mennonıre Pvusı. Co., Elkhart, Ind. 


Dietrich Philipp’® Handbüchlein 
von ber Krifllihen Lehre und Religion. Zum Dir 
für alle nz ber Wahrbeit aus der heiligen Schrii 
zufammeng 450 Seiten, Lederband und zwei 
Schließen. Ber BoR ....... arsch ....+1.50. 
MENNONITE PUB, CO,, Elkbart, Ind. 


IA MAN 


mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel > 
formation erhalten durch das Studium diejerftarte 








Agenten — BR 
* + für unjere nene 





Die billigfte und prachtvollſte 
Ausgabe die in a 
erſchienen ift, 
Das Nähere wird * Ver⸗ 
langen mitgetheilt werden. 
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N — 
Grafen Not Island Route 


und C. 8. &N. Erjenbahnen.) 
en YSIHAL. und Südweiten. Cie jchließt 
shica 4 Joliet, Rock 
Des Moines, Council — Batertomn, 
Ziour Falls, Minneapolis, &t. Paul 
toieph, Athifon, Keavenworth, Hanfas City, 
Topeta, wolorado Springs, Denver, Pueb f} 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Orts 
ichaften in fi und durchtreuzt große Streden des 
reichiten Uderbausfandes im Weiten. 
Solide er a“ ge 
welche in ne I Pracht und luguriöje Bequemlich⸗ 
teit Taum ihres Gle en eines (täglich) zwiſchen 
Shicago und Solorade < 8, Denver uub 
Bueblo,. Wehnlicher prahtoller BeitibulsZugs 
| (ga) zwiſchen Chicago und Council 
Bluffs maha) und zwiihen Ghicago unb 
Kanſas Gity. 


Moderne Tag-Wargons, elegante 

Speile-Wagqgons (in weldien töftliche abl eiten zu 
mäßigen Breijen fervirt werden), Lehnftuhl-:Waggons 
gipe frei) un alaft:Schlaf- -Waggens. Die dırefte 
Linie ” Nelfon uthinfon, * 
hita, Mbilene, 


allen Blägen im 
‚udlıchen Nebrasla, Kaniah Colorado, im Indianer: 
Ierriıorium und Texas. Ercurfionen nach Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der zen —— 
uf der berühmten Albert & 
laufen vprachtvoll ausgeftattete € ker Vua 
wiſchen Sbicano, u: ojeph, Adıt on, u 
tanias City und Minneapolts und E 
populäre Touriftensfinie nach —* — Sommer 
een und Jagd⸗ und Fiſch Gegenden bes 
Rordweitens. Ihre Watertown- und Giou Falls 
Zweig: Linie durchichmeidet den großen ne 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Forma, des jülde 
wejtlichen Mınnefota und des öftlichen Gentral-Datota, 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Rantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nach und ven Indiana» 
polis, Cincinnati und anderen jüdlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Kabrplänen oder 
—— nformation wende man ſich an eine belie⸗ 
ige a idetIffice oder — 


@. &t. John, ©. 8. Smit 
Ben. -Beidättsrührer, Aaf't Sen. Tidet u. Eat. 
hicago, ZU. 














8791—86’92 


26.902591. 





